


























N eo e Rundichnu 








“Zap uns ; Aeinte fein zu halten die Einigkeit en 
ra im Geift. 























4 81 Jahrgang.]: a _Bcottdale, Pa., 28. Oktober 1908. 


' ar 
DEN es 





Befiel 


dem Herrn 
deine Wege 


und 


Hoffe auf ihn, 
Er wird’s 
wohl machen. 


>>> 


I 
A 
G 
1 
Z 
GA 
A 
x ’ 
4 
= 7 
y SE 
RN 
v4..::3 
\ 


2 KR 















































u 














dah das Brod des’ BHlenfdyen Herr u? BE 

















Erzählung. 





Im Schatten der Schuld. 


(Fortiegung.) 


„Eben weil ich feinen anderen Rat, als 
dab Ihr zu meinen Eltern zieht. Dort it 
ein abgeidylojiener großer Hof, auf dem die 
Kinder do an die Luft fönnen, ohne auf 
der Straße zu jein. Auch ijt dort die Ya- 
brif mit der Fournierjchneidemajchine, —da 
joll Hans für die erite trübe Zeit, wo unjere 
Geichäfte jo jchlecht gehen, täglich jeine acht 
bis zehn Stunden ordentliche Arbeit haben. 
Ihr e5t bei meinen Eltern am Tiidh und 
was jonft nötig ift, bezahle idy alles an. Ra- 
rin. Sans befommt feinen Grojchen in die 
Hand. Wenn jich im Frühjahr, wie ich hoffe, 
die Verhältnifie mit einem Schlage ändern, 
babe ich jowohl Einnahmen als auch Arbeit 
genug für ihn in meiner Kunjtwerfitatt.“ 

„Wenn das Zittern der Hände nicht 
wäre,“ murmelte Sans betübt. „Die befie- 
ren Arbeiten konnte ich in der legten Zeit, 
aud) wenn id; mir jo viel Mühe gab, nicht 
mehr ordentlich machen.“ 

„Und dann,“ jeufzte Karin, „it wieder 
alles in der Stadt, wo er trog aller Nufficht 
ji irgendwie oder durch irgendiwen Brannt- 
wein zu verjchaffen weiß. Auch wenn er 
gar nicht will, fommt es jo über ihn, daß er 
liftig und verichlagen einem bintergeht, bis 
er einen Raujch weg hat. Ich hatte gehofft, 
Sie fünnten uns irgendivie aufs Land jchaf- 
fen, wo er im Garten und Wald arbeiten 
fönnte! Stark genug zu joldder Arbeit iit er 
auch umd dort hätte er feine Gelegenheit 
und feine Kameraden zum Trinfen.“ 

Gottlieb bligte es plößlic auf, wie eine 
Eingebung von oben. Piuf Dailar! Das 
war der Ort! 

„Nun, boffentlih gelingt es mir im 


Frühling in jchöner Gegend ein Fleines’ 


Landaut zu faufen, das ich meulic bejehen 
habe und das mir ausgezeichnet gefiel.“ 

Und jet jchilderte er die herrliche Ge- 
gend und das jhöne Klima der Krim in jo 
glübenden Farben, dab Karin und Hans 
voller Begeijterung für dieje dee wurden. 

„Ach, wenn es jhon Frühling wäre und 
wir binausziehen fünnten aufs Xand!“ 
jeufzte Karin. 

„sa, ich fürchte mich ordentlich) vor dem 
Winter und den langen Abenden,“ meinte 
Hans trübjelig. 

Dann jprang die Ilnterbhaltung über auf 
Viktor und jein jchlechtes Benehmen gegen 
Gottlieb, jomwie auc) auf die Frage, wie man 
ihn am beiten an der Bolizeivacdje voriiber- 
ihaffen fönne, die in der Potierjtube auf 
ihn lauerte. 

Hans wurde wieder ganz munter, als 
er bon diefen Dingen reden hörte. 

„Dergleihen Abentuer haben wir ja 
ihon mande zujammen gemadt, alter 
unge, ladyte er Gottlieb an. „Das maden 
wir! Sagtejt Du nicht, dab wir heute abend 
nod) zu Deinen Eltern geführt werden jol- 
len? Da padt man den jauberen Bogel Bif- 
tor in einen Koffer und fein Polizift wird 
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uns am MWegfahren mit unjeren Sadıen 
hindern wollen und draußen auf der Stra- 
Be an einer menichenleeren Ede lajjen wir 
den Koffer wie von ungefähr herabfallen!“ 

„Du bijt nody der Alte,“ lachte Gottlieb. 
„Meinethalben, aber wirft Du den Koffer 
ohne Aufjehen mit dem Menicdhen drin ber- 
austragen fünnen ?* 

„Will ich meinen! Auf einen Arm nehme 
ic) ein Kind und mit der anderen Sand ba- 
lanziere id) den Bogelfäfig jo jäuberlidy bis 
auf den Schlitten, dab es eine Pradt iit. 
Es fragt ji nur, ob Du einen folden Kof- 
fer haft, wo man einen Menjchen einjperren 
fann, ohne dai er eritict und wo er dann 
aud) allein herausfrabeln fan?“ 

„Sewiß,“ meinte Gottlieb. „Da ift ein 
ziemlich jtarfer Neijeforb, den ich auf mei- 
ner fetten NReije nad) Paris gefauft habe, 
Der läht Luft genug durd und die Yram- 
pen aus geflodhtenem Rohr kann man ja, 
bordem der Koffer abgeworfen wird, auf- 
machen.“ 

„Alfo ijt alles wieder in Ordnung! Nur 
mußt Du e8 Deinem jauberen Schwager 
jelbjt mitteilen, denn ich fan fein Ster- 
benswörtchen mit ihm reden.“ 

„Schön,“ jagte Gottlieb. „Wollen wir 
jegt aufitehen und zu Wanda gehen; jie will 
Guc) noch vor ihrem Tode jehen.“ 

Wie jet die hohen Gejtalten der Gäjte an 
Wandas Bett traten und jie die prächtigen 
blonden Bübchen jah, welche fi) mit teils 
icheu, teils trogigem Gefihtsausdrud an die 
Mutter drängten, flog ein freundliches Xä- 
deln über die jtarren Züge der Sterben- 
den. 

Karin fiel neben dem Bett auf die Aniee 
nieder, fühte Wanda auf die Stirn umd 
ichluchzte: 

„Bete für uns arme unglüdliche Leute!” 

Sans fing an zu weinen und lehnte jtöh- 
nend an der Thür, während die beiden Klei- 
nen offenbar verduzt durd die Thränen der 
Eltern den Finger in den Wumd ftedten und 
ängftliche Gefichter machten. 

„Liebe Karin! VBerlait Euch au’ den, 
der die Miühjeligen und Beladenen zır fic) 
ruft und macht ernit damit, ihn zu lieben, 
dann fommt alls andere Gute von jelbit von 
ihn. Hans, mein alter Bär aus der Glay- 
tonjtreet in New Vorf, einst riefft Du: Serr, 
erbarme di! Das war das erite, was ich 
von Dir gehört! Nım joll das auıh das lebte 
jein, was id Dir jage! Sucde die Barım- 
berzigfeit Gottes, dann wirft Du frei wer: 
den! Wir haben Dich viel zu lieb, als dah 
Du an Deinem Elend zu Grunde geben 
fönnteit. Es wird nod) eine Zeit fominen, 
wo Du ganz frei davon jein wirjt.” 

Sie fonnte nicht mehr iprecyen md iloi; 
fiir einen NAugenblic die müden Mugen. 

Dann nidte fie ichwad; mit dem Stop 
und gab Karin und Sans die HenN. 

Nun gingen die Gälte tiefbeiwegt fort 
und machten jich reifefertig. Gottlieb hatte 
nod im Schreibzimmer eine Unterredung 
mit dem veritört dreinblidenden Viktor. 
Nacdyden er ihm die taujend Rubel einge- 
bändigt und ihm erflärt hatte, wie man ihn 
jegt glei fortichaffen wolle, jagte er mit 
weichen Ton: asone 

„Biktor, wir maden Abidhied für Leben 
und Sterben, Wenn Du Di nicht von 
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Grund Deines Wejens geändert haft und 
als ein wirflider Mann vor mid treten 
fannjt, der mir Achtung abnötigt, möchte 
ich nichts mehr mit Dir zu tyum haben, cd 
will Dir nicht vorbalten, was Hans für 
Didy that, der Didy mit eigener Lebensge- 
fahr damals aus dem Bereich des ficheren 
Todes heraustrug, nit an das erinnern, 
was Du mir Leides gethan haft, der ich mid) 
an der Grenze für Dich in Gefahr begab — 
nein, rede nichts, unterbricy mich nicht! — 
Alles, was Du mir geweien bit, joll ver- 
geben und vergejien jen — mur fehre um, 
ehe e8 zu jpät ift! Wahricheinlich ichliegen 
ji) hente no die Augen, die jeit Deiner 
Mutter Tod iiber Dir gewadt, ja, das Herz, 
das für Did) bei Gott und Menjchen gebeten 
bat, hört glei auf zu jchlagen und dann 
gehen nur die Schatten Deiner alten Schuld 
Dir nah! Ich habe etwas durchlebt und 
durdhlitten im innerjten Serzen bon der 
Gewalt dieier Schatten — jie werden aud) 
in Dein Gemüt fallen und e8 wird die 
Stunde fommen, da Du zittern und beben 
wirft iiber Deine Schuld! Jede Siinde rädıt 
ji bier oder dort. Heute haft Du von 
Wanda, Hans und mir — Deinen einzigen 
Sreunden auf Erden, die ungeichminfte 
Wahrheit gehört, nimm’s mit und ändere 
Di, ehe es zu jpät iit und der Fluch der 
Schuld Did) ebenjo ichredlich einholt, wie 
Deinen unglüdlihen Bater. Mein letes 
Wort jei: Viktor, ich vergebe Dir alles.“ 

Der aihfable Ton der Gejichtsfarbe Vif- 
tors jdhien feiner Wandlung fähig, Fein 
Zuden der Wimper verriet, was in ihm 
borging. Plötli wandte er fi ab und 
ging ans dunkle Feniter, als wäre es ihm 
ein Bedürfnis, fi) den Bliden des anderen 
zu entziehen. Zum Teil mocdten jie alle 
reht haben mit ihren ichönen Worten, 
dadıte er, aber was hatte er denn jo Arges 
gethban? Spielen jie niht am Ende mur 
Komödie, um die Freude zu verbergen, dal; 
fie ihn endlich ganz los werden? 

Da drehte er jih um und fragte unficher: 
„st das mit dem Berihluß des Koffers 
feine Gefahr, dal; ich am Ende nicht heraus 
fann?“ 

„Davon überzeuge Dich jelbit,“ jagte 
Gottlieb falt und wandte ihm den Rücken. 

Sn andern Zimmer jtanden die anderen 
ihon reilefertig und Viltor frod in den 
Koffer. Er mmuhte die iniee ganz body her- 
aufziehen und den Kopf jo tief als möglich 
bimmmterdrüden, um bineinzupaffen, 

„Eine ichandliche Lage! Macdt’S mur 
nicht zu lange mit mir!“ Flagte er weiner- 
li. „An der erjten dunflen Ede...“ 

„eliegft Du heraus! Das Stimmt!“ 
Inurrte Snas und jchlug den Dedel zu. 

Zum bequemeren Anfajien des Koffers 
mußte jegt ein Strid berumgeichnürt wer- 
den, den Hans veriprady, im rechten Augen- 
blit vor dem Abwerfen zu durdicmeiven. 
Die beiden Strampen wurden nur loje über 
die Bügel geitreift ımd der Transport be 
gann. 

Der Vortier allein mochte fih wundern, 
wo der große helle Robrfoffer plößlicdy ber- 
aefommen jei, da er dody vorher bei dem 
Heranfihaffen der Sadyen nichts von ihm 
gemerft hatte. 


Bortiekung folgt. 
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Nnterhaltung. 





63 mu jo fein. 


Und fragit du die Wolken da droben, 
Warum fie jo rofig glüh'n, 

Barum fie von Djten nad Weiten, 
Bon Norden nah Süden zieh'n; 
Dann ballen jie jih zujammen 

Und weinen viel Thränen darein, 

Als wollten zur Antwort jie geben 
„Bas fragft du, es mu ja jo jein!“ 


Ind gebit du des Morgens im Garten, 

Wie blühen die Blumen jo jchön! 

Zu Mittag wohl fannjt du ein Welfen, 

Ein Bredhen, ein Hinfterben jeh'n. 

Und bebit du die jterbenden Köpfchen: 

„Zagt, fönnt ihre mich micht mehr er- 
freu'n?“ 

Dann flisitern die jcheidenden Blumen: 

„Was fragit du, 28 muB ja jo jein!“ 


Und bat dich ein Unglück betroffen, 
Daran du nimmer bilt jchuld, 

Und ringst du totmüde am Boden, 
Seih flehend un Gnade und Huld, 
Dein Geist juucht das Nätiel zu löjen: 
„Warum, o Serr, jolde Bein?“ 
Dama.wird dein Glaube dir jagen: 
„Was. fragit du, es mu; ja jo jein!“ 
Die Blume mu); blüb'n und verwelfen, 
Die Wolfen fonmen und geh'n; 
ir find nicht zur Sreude geboren 
Und dürfen im Glide nicht jteb’n. 
Daher nicht grübeln, nicht fragen, 
Denn bli’ nur zum Himmel hinein: 
Dort wird Allvater dir jagen, 
Warıım es jo alles muß jein! 


In Paris. 


Bon Dtto Funde 


Wenn irgendwo, jo äußert fi) in den 
Symbolen md Imichriften der Grabiteine 
der religiöie Sinn der Hinterbliebenen. 
Aber wie unendlich jelten wird man, zum 
Veiipiel auf dem weltberühmten Kirchhof 
Bere Ladyaise, daran erinnert, dal; man jich 
in einem christlichen Yande befindet. Stleine 
Pyramiden, zierlihe Obelisfen, rieienhafte 
Urnen nad) dem Modelt aller alten Seiden- 
völfer, pomphafte Inichriften voll Men 
Ihenverberrlihung und aller mögliche 
Kram in bunter Symbolif und Ornamen 
tif: das begegnet einem überall, man mag 
nun an den Gräbern von Erzbiichöfen oder 
Kommumnijten, von Marichällen, Geldfür 
iten oder Proletarien jtehen; aber mur äu 
Berjt jelten ein Wort aus dem Munde dei 
ten, der die Auferitehung und das Leben 
iit, jelten ein Wort himmliicher Hoffnung, 
und. nur zu oft nichts als die helle Ver: 
zweiflung wie: „Adieu reves, illusions, 
banites“ (lebt wohl, ihr Träume, QTäu- 
Ihungen, Eitelfeiten), welches die lebten 
Worte eines Polen waren. Etwas Beileres 
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wuhten feine Angehörigen ibm nicht auf 
den Grabftein zu jchreiben. ES durdhichau- 
erte mich, als ich im Inwaliden-Dom an die 
Stelle trat, wo die Niche des großen Napo- 
leon rubt, und im Streife ringsum liegen 
jeine Marichälle begraben, wie ite im Leben 
um ihn Standen, wenn jie iriegsrat hielten, 
um die VBölfer Europas zu zerichmettern. 


Nun find jie arm binabgebettet, 
Nichts haben fie, mit fich gerettet, 
Als wenn vom ewigen Altar 
Ein Funfen in der Seele war. 


Nur einer jtehet an der Pforte, 
Der einst mit heil'gem Fener kam 
Und dieje Melt mit janftem orte 
Vielliebend in die Arme nabmı. 


Wer will, joll auf zum Strenge feben, 
Denn feiner wird zımn Simmel achen, 
Dem nit von diejem Prandaltar 
Ein FZunfen in der Scele war. 


Diefe Worte des Anapp’ichen Liedes 30 
nen durch meine Seele; aber von joldyen 
Gedanken findet ich bier in der Haijeraruft 
feine Andentung. 1m den riefigen md 
prachtvollen Sarfophbag fiebt man alles, 
Siegesgöttinnen, die Namen der aroben 
jiegreihen Schlachten, eroberte Kabnen und 
andere Siegeszeichen; ur michts, was 1115 
daran erimmert, da „Seins Ehriltus ae 
fonmmen it in die Welt, um Sünder jelig zu 
machen.“ Man bat es abjichtlich vergelien, 
das; Napoleon jelbjt während jeiner Ber 
banmıng in Nein md jeinem GEvangelio 
den einzigen Trojt im Yeben und Sterben 
aeiucht und hoffentlich auch aefunden hat. 
Das Grab Napoleons erzäblt uns mur von 
dem großen Kailer md von der großen Ka 
tion. Mie ganz anders mutet es einen dod) 
an, wenn man in die Friedensfirdhe zu 
Bottsdam tritt, an das Grab Friedrich Wil 
belm’s IV. und jeiner edlen Gemahlin! 
Schon die Wände der jchönen Kirche reden 
alle in den köftlihen Bibelworten von Got 
tes Gnade ımd Erbarmen; vor dem Grabe 
aber fit ein gar boldieliger marmorner 
Engel, der barrt md Iauicht, ob der Ton 
der Nuferitehumaspolaune nicht von fern 
ber ertönt, auf dab; er jelbit dann, als Die 
ner Neu Ebrifti, die Toten weefen darf. Es 
it doch ein ander Ding, wenn man mit Vol 
den Gedanken jein Haupt zum Sterben 
feat; auch iit’S ein Großes, wenn ein Bolt 
tagtäglich jeben Fann, wie and jeine Könige 
ihre Rronen niedergelegt baben vor dem 
Throne Neu Ehriiti. Aber ach! aucd die 
meilten Kinder der evangelischen Kirche la 
deln vornebm über dieje „unmodernen 
Roritellungen“ und ziehen c8 vor, obne die 
jelben u—vperzweifeln! 

Meil aber die Srabdenfmäler eines Vol 
fes jo außerordentlih carafteriitiich Tind, 
um Sinn und Geift, Troft und Hoffmng 
dieies Volkes zu erfennen, fo will ich die Ye 
jer nod). zu einem anderen Grabe fübren, 
Diesmal zu dem „eines der arößten Helden 
im Neiche des Geiites.” So jagen die Fran 
soien wenigitens von I. I. Ronfleau, und 
auch wir meinen, daß in diejem Manne aro 
be Gedanken und Anlagen ichlummerten; 
es iit aber alles wild gewadjien, weil er 
wohl in femer Weife das Evangelium, nicht 
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aber die Zucht des Evangeliums liebte. Die 
Lejer müffen aber, um zu der Niche Roui- 
jeau’s zu fommen, hoch mit mir binaufitei- 
gen, denn das Pantheon, in deilen Gruft- 
gewölben er mit vielen anderen „aroien 
stanzojen“ beerdigt ift, liegt auf dem höd)- 
ten Bunfte der Stadt. Diejes Gebäude war 
urjprünglicdy der heiligen Genovefa, der 
Schußpatronin von Paris, geweiht. In der 
eriten franzöfiichen Revolution wurde das 
Gotteshaus in eine Nuhmeshalle für die 
großen Männer der Nation verwandelt. 
aus PBolitif als aus Frömmigkeit. Die 
eine Kirche, denn die Fürften find allemal 
fiir die Kirche, wenn auch allermeiit mehr 
vorigen gepriejen hat! Es iit zu hoffen, dat 
neue Revolution machte aus dem Gottes- 
baus wieder ein Monument zur VBerberrli 
bung der Menschen und Napoleon TII. 
weibte jie wieder zum Gottesdienit. Die 
DMagadalenen-KHirche bat äbnlihe Scyidiale 
erfahren, und ich erzähle das im Borbei- 
geben, weil dergleichen nur in Paris vor- 
fommt und recht ein Kennzeichen für die 
Gigentiimlichfeit des franzöftihen Wejens 
und der franzöftichen Geichichte it. Was 
ich betrifft, jo babe ich in dem Bantbheon 
von wirklichen Gottesdienit nichts, von dem 
Dienst der jogenannten „Heiligen“ ziemlich 
viel, von der Verberrlichung der Menichen 
jebr viel aefımden. 

Wir fünnten mm die Kuppel des Ban- 
tbeon beiteigen und ıms da der berauschen 
den Nusticht auf das ichöne große Wabel er 
frenen. Mber wir jteigen diesmal hinab in 
die Srabgewölbe, vielleicht da; wir bier et 
was finden, was uns zur Einficht und Ein- 
fehr dient. Suchen wir alio in dem Laby- 
rintb der finiteren Gänge jofort das Grab 
des Bhilojophen Noufieau. Es ijt ein Denf- 
mal darauf, welces die Gejtalt eines Sar- 
ges bat. Unter dem etwas geöffneten Sarg 
deckel heraus greift eine Hand, und dieie 
Sand hält eine leuchtende Faf 
fel. Ras damit gejaat fein joll, it leicht 
zu erraten. Der Bbiloioph itreet feine 
Sand mit der brennenden Fadel aus dem 
Sara, um die Welt daran zu erinnern, 
weld eim großes Kit er ihr aufgejtect, 
weldye Erleuchtung er in die Finsternis die- 
jer Welt gebradt babe. Man joll eigentlid) 
an einem Grabe nicht lachen; aber ich muß 
beichten und berichten, dat; ich mich doch ei- 


nes amitleidigen Läcelns nicht enthalten 
fonnte, Ad, was find aud) die „größten 
Sertter”, wenn num der Tod nimmt feinen 


Raub! Was find fie, wenn fie nicht willen 
was das beit: „Ehriitus it mein Leben, 
und Sterben iit mein Gewinn“? Wo blei 
ben ıbre MWerfe, und wie jchnell gebt die 
Menichbeit über ihre Außitapfen bimwveq 
sur Tagesordiiung über md sucht neye 
Yıdıter und Kadeln, wie hoch fie auch die 
vorigen gepriejen bat! Es tit zu hoffen, das; 
Herr Nonlleau an jeinenm legten Ende jelbit 
einen fraftigeren Trojt hatte als die Fackel, 
wort er dent Menichengeichlechte aeleuchtet 
batte. ch denfe, wenn der Roiloioph heute 
wieder ericheinen dürfte, er wiirde seine 
tleider zerreigen, die Kadel zerichmettern 
und fich eine andere Srabichrift beitimmen, 
vielleicht Dieje: „Was it der Menich, dai; 
du, 0 Gott, jein gedenfit, und das Menichen- 
find, dab du dich jeiner annimmit?“ 

Doc ich wei nicht, ob der PRhiloioph in 
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der Schule Gottes jenjeit3 des Grabes jchon 
jo weit von feiner Eitelfeit geheilt it. Das 
aber wei; ich, daß der eitle, glaubensloje, 
ewigfeitsleere Sinn, der auf den Grabdenf- 
mälern der Franzojen einen beredten Mund 
befommen bat, daß diefer audy die Herzen 
unzähliger deuticher Männer und Frauen 
erfüllt. Darum babe ich dies alles auch nur 
geichrieben, dal; es den Lejern ein Spiegel 
zur Selbitbetradtung und Selbitprüfung 
jein foll, im Bejonderen aber aud), daß wir 
doch endlich aufhören, Grabiteine zu erridh- 
ten, darüber die Verjtorbenen in der ande- 
ren Welt nur zürnen und trauern fünnen. 


Gott fürdıten. 


Einer der SHauptichäden unferes Ge- 
ichlechts it der, daß die Furcht entichwun- 
den ijt vor Gott. Mögen die Ingläubigen 
no jo jihön reden von einer Sittlichkeit 
ohne Religion, es bleibt dody dabei: Wo 
dent Menschen die Gottesfurdt mangelt, 
da iit allem Zeichtiinn, aller Gewifienlofig- 
feit, aller Berwilderung Thür und Thor 
geöffnet. Manche lafjen Gott wohl gelten, 
jtellen jich ibn aber jo ferne vor, daß er fi) 
wenig um unjer Thun fiinmere, oder jo 
weichlich hingehen laffe. Nein, unjer Gott 
iit ein verzehrend Feuer; jeine Yangmut 
und Barmberzigfeit iit groß, aber aud) jeine 
Gerechtigkeit und jein Ernit. Der Bialmiit 
jpriht: „Bei dir ift die Vergebung, da 
man dich Fürdyte!” Wo wahre Gottesfurdht 
im Serzen wohnt, da jpridt man: „Wie 
jollte idy ein joldy groß Webel thun und wi- 
der Gott fiindigen!” Haben wir zu jeder 
Stunde, an allen Orten das Gefühl der 
Nähe Gottes und gehordyen wir immer die: 
jer Ehrfurchtsempfindung? Schämen wir 
uns vor jeinem Antlit aud) einer Züge, ei- 
nes unjauberen Scherzes, einer geheimen 
Webertretung? Tragen wir Zeid über jeden 
böjen Gedanken und möchten fünftig rein 
und frei uns halten, weil er hört, fieht und 
richtet ? Der Biichof Chryioftomus zu Kon- 
itantinopel eiferte fühn gegen die heidni- 
ihen Gebräuche bei Niederen und Hohen. 
Die Kaijerin, eine gottloje Frau, fahte dar- 
über einen Hab gegen ihn und befahl einem 
Beamten, er jolle dem Bilchof jagen, wern 
er jein Eifern nicht einstelle, werde fie ihn 
jeines Amtes entjegen, ins Gefängnis iver- 
fen, ja, binrichten lajjen. Der Beamte er- 
widerte: „Aber wozu das dem Manne ja- 
gen, der ji) vor nichts fürchtet, als vor der 
Sünde?” Na, die Yurdt vor Gott macht 
nicht verzagt, jondern heldenmütig; fie jtört 
unjere Freude nicht, jondern erhält uns bei 
autem Gewillen; fie treibt mich von Gott 
weg, jondern zu ihm bin. (Wbl.) 


r — .- 


Es fann der Allerflügjte wohl 
Einmal etwas berjehen, 

Er bliebe drum der lüigite doch, 
Möcht’ er’s mır eingejteben. 


Ein icläfriger Chrift md eine mit 
Staub bededte Bibel find zwei Dinge, vor 
denen der Teufel fid nicht fürchtet. 
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Die teitamentariiche Beitimmung. 


Bon Peter Rojegager. 


Da war einmal ein Bauer, der jein Gut 
flug und tüchtig verwaltete und jeinen 
Nachbarn jowie der ganzen Gemeinde viel 
Sorgen bradte. Als er in die Jahre fam, 
übergab er den Hof jeinem heranwadjienden 
Sohn und jagte: „Lieber Sohn! Ic) trete 
Dir das jchöne, einträglide Gut ab, freue 
Di daran, jchaffe und vermehre es. Du 
fannft e8 aber nur annehmen, wenn Du 
eine tejtamentariiche Berfügung reipeftie- 
ren willit, die daran gefnüpft ist. Jeder Be- 
jiger diejes Hofes mu; nämlich die Hälfte 
des jährliden Ertrages für gemeinnüßige 
Swede verwenden. Ich babe das jtets jo 
gehalten, und wenn Du es ebenfalls halten 
willft, jo ift von jeßt ab der Hof Dein.“ 


Der Sohn übernahm danfbar das große 
Gut und verjprad, der tejtementarijchen 
Verfügung jtets jtrenge eingedenf zu jein. 


So begann er zu wirtidaften, wirtichaf- 
tete gut, mehrte das Vermögen und ver- 
wendete die Hälfte des Ertrages fiir die Ar- 
men, für die Schule, fiir wohlthätige Ziwerdte 
aller Art. Als er aber reicher und immer 
reicher wurde, wuchs auch jeine Freude amı 
Selde, jein Hang, immer nody mehr davon 
zu erwerben, und er begann ji) daran zu 
ärgern, daß er gebunden jei, die Hälfte der 
Einnahmen zu verichenfen. Er wollte doc) 
einmal dieje tejtementariiche Beltimmung 
jehen, die ihn dazu zwang, von wem jie 
wohl ftanımen möchte und ob fie nicht etwa 
jo gemadht ei, daß ein geriebener Advofat 
fie vielleicht fiir mull und nichtig erflären 
fönne, 

Er ging alio zu jeinem Vater, der im 
Nusgedinghäuschen mittlerweile ein ge- 
bredhliher reis geworden war, und be- 
gehrte von ihm, jenes Tejtament zu jehen. 


„Das Zeitament willit Du jehen?“ jagte 
der Greis, der jterbend im Bette lag, und 
tajtete unter jein Kopffifien. „Iene tejta- 
mentariihe Beltimmung willit Du fennen 
lernen, die Dich verpflichtet, die Hälfte Dei- 
ner Einnahmen berzuichenfen. Das Teita- 
ment habe ich bier.“ Er 309g unter dem Ktij- 
jen ein jehwarzgebundenes Büchlein hervor 
und gab es mit zitternder Hand dem Sohn. 
Diejer blätterte darin, um das Schriftitiid 
zu juchen. Dieweilen jchöpfte der Greis ei- 
nen tiefen Seufzer und war verjchieden. 

Als das Begräbnis angeordnet mar, blät- 
terte der Sohn wieder in dem Büchlein, 
ging dann mit demfelben zu einem Nachbar 
und Flagte ihm, dab er das Teitament nicht 
finden Ffönne. 

„Du haft es ja in der Sand!“ jagte ber 
Nadıbar. Denn jenes Biichlein war, „das 
Neue Tejtament.“ 


Ob der Mann durd jeinen Advofaten 
das „Teitament“ umstoen ließ, oder ob er 
e5 eigenmäctig umgeitoßen bat, fann nicht 
gejagt werden. Tbhatiadhe, dak troß der 
riftlihen Verordnung der reiche Bauer ei- 
nen notleidenden Nädhiten verderben läßt. 


(Botid).) 


28. Ofteber 


Ein Grabitein dem Pfarrer zum Beiden. 


Emil Frommel erzählt folgendes: Eime 
Gemeinde jchenkte einft zum fünfzigjähri- 
gen Jubiläum ihrem teuren und verehrten 
Pfarrer einen Grabjtein, darauf jtand ge- 
jchrieben: „Hier ruht unjer treuer, lang- 
jähriger Seeljorger Serr—, geboren—, ge- 
ftorben.“ Der Kirdyenrat jcdhleppte den 
Stein herein und war fich jeiner hriftlöbli- 
hen Abjiht wohl bewußt; der würdige 
Prediger im Augenblid vielleidht weniger. 
Doc; als fie ihm erflärt, der Stein bejage: 
Ihr lieber Prediger möge nicht von ihnen 
ziehen, jondern bei ihnen bleiben bis ans 
janftielige Ende — da verjtand er der Gabe 
dunflen Sinn. Nun wohl, wie wär's, wenn 
man jedem Menjchen gleidy vor jeine Haus- 
thire den Grabjtein jegte und darauf 
ichriebe: „Bier ruht der treuejte Gatte, der 
jorgiamste Bater, der Wohlthäter der Ar- 
men und Beichüger der Waifen— Herr jo 
und jo—“ und diefer Menjich alle Tage 
daran vorüber ginge und den Stein an- 
jchaute und ji prüfte, ob’S wahr wäre! 
Ad, viele Menichen machen den Xeuten 
mehr Freude mit ihrem Tod, al3 mit ihrem 
Leben! Siehe, weh wird jein, was du ge- 
jammelt haft? Antwort: „Zadender Er- 
ben“. Darum jagte ih einmal in einer 
großen Berjammlung, ich würde am lieb- 
iten, ehe ich bei ihnen folleftiere, immer zu- 
vor eine Stunde ins Totenreich gehen und 
dort die alten Firmenhäupter fragen: „Wie 
viel joll Deine Firma jo und jo auf Erden 
zeichnen, dab fie nicht fommen an Deinen 
Drt?“ Ich würde mandmal gewiß hören: 
„Ad, jage ihnen, Taujende.“ Darauf jagte 
mir ein Serr: „Sören Ste, mir hat’s ge- 
arujelt bei Ihrer Rede.“ Ich antwortete 
ibm: „Das wollte id) gerade; das joll Ih- 
nen wohl thun.“ 





Trene im Slleinen. 


Die Stadt Premen, Deutichland, ver- 
danft ihren berühmten Bürgerparf einem 
verfrippelten YZwerg. or etwa taufend 
Sahren baten die Bürger VBremens einen 
Edelmann, ihnen die große Wieje vor der 
Stadt zu jchenfen. Diejer veriprad), er 
wolle ihnen jo viel von derjelben geben, 
wie der Schwädjite unter ihnen zwijchen 
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang auf 
jeinen Händen und SKtnieen Friechend um- 
freien könne, Gin armer verfrüppelter 
Swerg im Wettlerfleid murde ausgefudht, 
dieje große Aufgabe zu löjen. E8 war ein 
Tag für die Stadt, als diefer Ziverg durd) 
Staub und Morait, iiber Stod und Stein, 
durdy Dornen und Seden dahinfrod, um 
für jeine Mitbürger die jhöne Wieje zu er- 
werben. Sein Erfolg war über alles Er- 
warten. Bajtor FZunfe meint, man jolle die- 
jem Zwerg, dejien Name leider vergeflen ift, 
ein Denkmal jegen mit der Inichrift: „Hier 
mögen alle lernen, wie große Dinge durd 
Trene im Mleinen gethban werden Ffönnen!“ 


Släubige® Gebet iit der Schatten des 
fommenden Segen?. 








1908. 


Ein traurigs Bekenntnis. 


Dem jchottiihen Prediger Guthrie, ei- 
nem geiitesmächtigen Diener des Herrn, be- 
fannte einmal in großer Seelenangjt ein 
auf dem Sterbebette liegender Mann: „Ich 
habe feine einzige Predigt gehört.“ — Dr. 
Guthrie, der doc in diefem Manne einen 
regelmäßigen Bejucher feiner Kirche Fannte, 
war ob diejer Erflärung ganz verblüfft und 
meinte, da der Hiranfe irre rede; er ging 
auf die Sache näher ein und fand denjelben 
bei vollem VBewußtjein und fi) gänzlid) Flar 
über das, was er jagte, indem er fortfuhr: 
„Sch bejuchte wohl die Kirche regelmäßig, 
aber ich hatte die Gewohnheit, jobald Sie 
mit der Predigt begannen, meine Gejichäfte 
der vergangenen Woche an meinem Geijte 
vorüberziehen zu lafien und Pläne für die 
fommende Woche zu entiverfen.“ — Ad, 
wenn die Prediger es jehen fönnten, in wel- 
cherlei Gedanfengewebe die Seelen mander 
ihrer Zuhörer verwoben find, der freudige 
Zeugenmut möchte ihnen leicht gedämpft 
werden! Der allwiliende Herzensfundige, 
der Augen bat wie FFeuerflammen, fieht die 
Gedanken der Menichenfinder, die jeinen 
Beugnifien zu laufchen jcheinen, und wie 
manche verhindern ihn dabei jeine Heils- 
gedanfen an ihnen zu erfüllen! Solden 
wird das Evangelium „ein Geruch des 
Todes"— wie unbejchreiblich jchrecflich ! 

(Wechjielbl.) 


Dereinigte Staaten. 





Nanias,. 


Hillsboro, den 15. Oftober 1908. 
Werte Rundichaulejer! Nady längerem 
Scyweigen will id) wieder einmal etwas von 
bier miteilen. Es wird hier jegt Weizen 
geiät und Futter eingeheimit. Es fehlt an 
Negen; haben heute jchon den dritten Tag 
itarfer Sidwind, vielleicht giebt eS bald 
Regen. 

Bei 3. I. Gräws, dic Fürzlicy vom weit- 
lihen Kanjas zurücdgefommen find, it zur 
ssreude der Eltern ein allerliebites (Was ? 

Ed.) eingefehrt; Mutter md Mind find 
ihön geiund. Gratuliere. Bei Nafob 
Harms jind Zwillinge eingefehrt, eins der- 
jelben ift bedenflich franf. Die Frau Hein- 
rich Zetfeman ijt mod immer icyiwer Franf, 
jie ift gegenwärtig in Göfjel im SHoipital; 
hoffentlich wird jie wieder gejund. 

Möchte oc) unjere Verwandten in Ruf- 
land wiflen laffen, daß unjere liebe Mutter 
bedentlih frank it, jie mu ichon oft im 
Dett zubringen. Auch Euch, liebe Freunde, 
B. FAımfs, Morje, Sasf., diene diejes zur 
Nadhridyt. Yiebe Schweiter, ich alaube die 
liebe Mutter würde jicdy jehr freuen, wenn 
jie Di nody einmal jeben fünnte; Fommt 
einmal ber wenn's gebt. 

Anfangs September jtarb bier Witwe 
Safob Löwen an der Wajlerjucht, fie ijt eine 
geborene Maria Unrub, wurde in Nubland 
den 18. September 1842 geboren. Im 
Sabre 1860 wurde fie auf das Bekenntnis 

laubens von Melt. Beter Wedel ae» 
tauft und in der Nleranderwohler Ge- 
meinde aufgenommen. In die Ehe getreten 
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mit Abraham Böje den 8. Janur 1866. 
Sm Jahre 1874 wanderten jie nad) Ame- 
rifa aus. In die zweite Ehe getreten mit 
Witwer Nakob Löwen den 1. Jumi 1880. 
In der erjten Ehe gelebt 13 Jahre und 9 
Monate. Kinder geboren in der eriten Ehe, 
neun, drei Söhne und jedhs Töchter, wovon 
zwei Söhne und zwei Töchter ihr voran ge- 
gangen find. In der zweiten Ehe gelebt 24 
Sabre. In dieier Ehe wurde ihr ein Sohn 
geboren. Großmutter wurde jie über 16 
Kinder, wovon zwei ihr vborangegangen 
find. Witiwe war jie vier Jahre und drei 
Monate. Sie ift drei Jahre frank geweien, 
zuleßt noch jchwer frank an der Wajlerjucht, 
wo jie bejtändige Pflege bedurfte. Die lebte 
Zeit ihrer Krankheit wurde ihr erleichtert 
durd) die treue Pflege unjerer Gemeinde- 
Diafonijfin, Martha NRichert. 

Mittwody, den 2. September jchlug ihre 
Grlöjungsitunde und jie durfte eingehen 
zur ewigen NRube, nad) der jie jidy jehr ge- 
jehnt hat. Alt wurde jie 65 Jahre, 9 Mo- 
nate und 14 Tage. 









Sie ihanıt num, was wir glauben, 
Sie hat mun was uns feblt; 

Ihr kann der Feind nichts rauben, 
Der uns verjucht und quält. 


Sie trägt die Yebensfrone, 
Und hebt die Balnı’ empor 
Und jingt vor Gottes Throne 
Ein Lied im höheren Chor. 
3.3 Warfentin. 





Buhbler, den 13. Oft. 1908. Werter 
Editor! Dienstag, den 8. September, wur- 
de die Stonferenzarbeit wieder aufgenom- 
men. Selbjtverjtändli wurden die VBor- 
mittags- und Nahmittagsligungen jtets er- 
öffnet mit Singen eines Liedes, Verlejen 
eines Schriftabichnittes und Gebet; geichloj- 
jen wurde mit Gejang und Gebet. 

Nachdem ein Komitee oder eine Behörde 
berichtet und der Gegenitand beiprodhen 
war, wirde jtets eine Wahl vorgenommen, 
um das betreffende Komitee oder die Pe- 
börde wieder vollzäbhlig zu machen. Jedes 
stomtitee und jede Behörde befteht aus jechs 
Mitgliedern, die alle neun Jahre zu dienen 
haben. Die Dienstzeit zweier Mitglieder 
fommmt mit jeder Yonferenzligung zum Ab 
ihluß, die wieder gewählt oder eraänzt 
werden miüiflen, wie aud) joldye, die durd) 
den Tod abgegangen find. Bom Borfiger 
war ein Wabhlfomitee ernannt worden, das 
die Stimmzettel verteilte, einfammelte und 
dann die Stimmen zählten. Die Wahlen 
veruriadhten infolgedejlen wenig Störung 
in der Ronferenzarbeit. ch werde von all 
den Komitees nur das der auberen Miilion 
nambaft maden, damit man jieht, welchen 
Männern die Zeitung unjerer Heidemillion 


obliegt: Borjiger, Prof. E. 9. Wedel; 
Schreiber, Aelt. A. ®. Schelly; Schagmei 


iter, Melt. Guft. Harder, Melt. I. ®W. Alie- 
wer, Welt. S. 3. Sprunger, Welt. €. 9. von 
der Smiflen. Nlles Männer, denen das 
erf des Herrn am Herzen liegt, die rund» 
um aut beijchlagen find md denen die one: 
renz unbedingt vertrauen darf. 

Dem Schulweien wurde die Bormittags- 
jigung eingeräumt. Br. 3. 3. Balzer refe- 
rierte über die Entwidelung und Bervoll- 
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ftändiaung des Schulmwejens in unjerer Ge- 
meinschaft und Br. N. E. Hirichy über die 
Frage: Sollten ımjere Schulen allein oder 
vereinigt arbeiten? Beide Referate waren 
woblgelungen. ch denke, die „Rundichau“ 
würde ihren Xeiern damit einen Dienjt 
erweijen, zum wenigiten Br. Balzers Arbeit 
in ihren Spalten aufzunehmen. Daß die 
Allgemeine Stonferenz die Schuliahe in ihr 
Programm aufnimmt, ift anerfennungs- 
wert. Sie it auch zu wichtig. Eine Konfe- 
renz ohne Schulfrage ift wie ein Bau ohne 
Fundament. Angejichts der großen Schar 
Arbeiter, die die Allgemeine SYonferenz be- 
darf für die innere und äußere Million, 
drängt ich ihr immer mehr die Notwendig- 
feit auf, ihnen die nötige Ausrüftung da- 
beim, anstatt in Schulen anderer Konfeifio- 
nen zu bieten, was ja wohl einzurichten 
ginge in Verbindung mit einem oder dem 
anderen unter uns beitehenden Colleges. 
Soldyes waren die Gedanken, die bei diejer 
Gelegenheit zum NAusdrud famen. 

Der Bericht der Publifationsbehörde ift 
intereflant und ermutigend. Der „Bındes- 
bote“ bat 2343, der „Mennonite“ 739, der 
„sinderbote“ 2260 und Xeftionshefte 11,- 
730 Abnehmer. „Bundesbote“ und „Men- 
nonite“ bilden die Organe der Allgemeinen 
Stonferenz; eriteres deutiches, leßteres eng- 
liihes. Der Geihäftsführer I. 3. Yehmann 
meint, es jeien ja nod) jehr viele Familien, 
in denen weder das eine .nod) das andere 
Semeinjchaftsblatt geleien würde. Dod) 
fönne man ungefähr jhägen, dab 75 Proz. 
es lejen, was im Wergleich zu anderen Ge- 
meinichaften für uns jehr günjtig jet. 

Es giebt mandye, denen der Preis $1.50 
für das Gemeinjchaftsblatt zu body ift. Es 
iit faum anzunehmen, ob fie's lejen wür- 
den, wenn ein Drittel vom Preis berunter- 
geichnitten würde. Anjtandslos wird mand) 
ein Dollar im Yaufe des Jahres für Saden 
ausgegeben ohne die man fich jehr gut bel- 
fen fönnte. Es zeigt immer einen Mangel 
an Loyalität und Gemeinichaftsfinn, wenn 
man nicht einmal jein Gemeinichaftsblatt 
lieft. (Soffentli verlieren wir durd 
dieje Zurechtiveiiung feine Xejer.— Ed.) 

Die Publifation riftliher VBlätter und 
Schriften bildet im Neiche Gottes ein ja 
wichtiger Faktor, der fauım zu itberichäben 
it und daher in jeder Beziehung unterjdyigt 
werden jollte. 


Mit Gruß, 6.9. Friejen. 





Galifornia. 


Suntington Barf, den 10. Sf: 
1908, *ieber Editor! Sie ımd da wird 
wohl ein Zejer der „Rundichau“ nad einem 
Beriht von Huntington Barkf ausichanen. 
IIm, daß derjenige nicht vergebens aus: 
ichaut, jondern findet was er jucht, will ich 
wieder einen Kleinen Bericht einjchicten. 

63 wird ohne “weifel manchen interejiie- 
ren über das Kommen Dr.- Torreys nad) 
Los Angeles zu bören. Im die Sadye recht 
fHar darzulegen, wird es notwendig jein, 
etivas von der Yos Angeles Kirhengeidhichte 
mitzuteilen. 

Bor einiger Zeit haben fi) alle Evangeli- 
ihen Kirchen in Yos Angeles zu einer Ber- 
einigung verbunden. Dieje Bereinigung 
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hat mehrere jehr tüchtige Beamte von ver- 
jchiedenen Denoiminationen gewählt, die in 
ihrem Namen zum firchlichen wie auc) bür- 
gerlihen Wohle viel thun. Sie haben zum 
Beiipiel einen quten Einfluß auf der Stadt 
und County Regierung. Ketten Sonntag 
hatte dieje Vereinigung eine jährliche Ber- 
jammlung. Vorne auf der Kanzel waren 
etwa 75 Prediger gegenwärtig. Es ilt dies 
ein böchit erfreulicher Schritt weiter in der 
firhlichen Welt. Der Herr Sejus jagt ja 
auch im bobenprieiterliden Gebet: „Dah 
auc) fie in-uns eins jeien, auf dal die Welt 
glaube du habeit mich gefandt.” Es fünnte 
nicht8 mebr zum Segen der Mennoniten 
dienen als wenn jie auch diejem Sinn mehr 
nacdhitreben möchten. Es wurde ein vor- 
züglihes PBrogranım geliefert, Mmiprachen 
von verichiedenen PBredigern iiber Einigfeit 
im Geiit und über ımiere Vorarbeit auf das 
Kommen Dr. Torrey. ES wurde unter an 
derem gejagt: „Wir drängen nicht. zum 
Aufheben der verichiedenen Denominatio 
nen und Gemeinschaften, aber mehr in ei 
nem Sinn für ımjern Meijter zu wirfen.“ 
ES wurde auch noch eine Kollefte gehoben. 
Das große „Tabernacle”, weldes Raum 
fiir mehrere Taujend Menichen haben joll, 
geht raich jeiner Vollendung zu. Leber der 
aanzen Stadt find Gebetsdiftrifte. Die 
Bereinigung will eine Erwedung baben, die 
208 Angeles tüchtig aufrütteln joll. in 
fol einer Stadt, wo die Leute von allen 
Weltteilen zujammengewirfelt find, giebt es 
viel Arbeit zu thbun. Mliv vom 8. Novem 
ber bis 8. Dezember erwarten wir eine glor 
reichte Zeit für Yos Angeles und unjeren 
Meiiter. 

In unjerem Städtchen, Huntington Barf, 
fingen geitern Erwedungsverlammlungen 
an, nämlich in der Bibelichule, Es machten 
jich mehrere auf, dem Herrn zu folgen; der 
Tert war: „Wie werden wir dem zufimf 
tigen Zorn Gottes entrimmen.“ Der Evan 
geliit jagte, daiz es viele Yente giebt, die jic) 
Sott mur als einen Gott der ımendlichen 
Liebe voritellen, aber vergellen, dal ein 
Sorn auch ımendlich am Gerichtstaq Tein 
wird; dal manches Familienglied an jenem 
Tage aufitehen und jagen wird: Du haft 
Schuld an meinem Xos.“ Es mag nicht jo 
angenehm in den Ohren Klingen, doc was 
Ihatiache sit, lat uns beachten. Ein jeder 
übt einen Einfluß auf feine Umgebung aus 
und e8 dient entweder zum Segen oder zum 
Verderben. Nicht zu vorfichtig fönnen wir 
wandeln. 

Kir erwarten im November umjeren bod) 
geihäßten Freimd Milttionar PB. A. Penner. 

Das Wetter ilt bier unbeichreiblich ichön. 

Unjere liebe Mutter bat etlihe Wochen 
franf im Bett gelegen, doc ift fie jett durch 
Sottes Gnade viel bejier. Der liebe Vater 
iit noch immer jehr rititia. Wir anderen 
find pflichtagetreu an unserer Arbeit. 

Mit Grub an alle Freunde, Leier ud 
Editor, SB. Dyd. 


Escondido, den 12. Dft. 1908. Vie 
ber Editor! Da die „Rundichau jett recht 
ihön ausgeitattet in einem zierlichen Ktleide 
ericheint und auch mehr Xeieitoff bietet als 
früber, jo wird eö aud an der Zeit jein, 
für das DBlatt PBerichte einzujenden. 1lmd 
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da e8 jeßt wieder alles jenen Gang gebt, jo 
wird es jeßt wohl an der Zeit jein, fleihig 
zu Schreiben. Wir hoffen durch den Bejuch 
des Editors, daß die „Rundichau“ in Rup- 
land nody mehr Eingang finden wird. 

Dbzwar bier in unjerem Escondidothal 
nichts Bejonderes vorgefallen ilt, jo wird ja 
doch mancher Zejer auch ıntiere Gegend im 
Blatt fi aufluchen. Haben nocdy immer 
nicht Negen; es regnete vor zwei Wochen 
ein wenig, aber nicht dab es gehörig nap 
wurde, es tt jonjt auch wohl die Negenzeit 
bier, da es im Frübjahr bald aufbhörte, fo 
dachten wir ob der Negen auch frühe im 
Serbit fich einitellen würde. Zum NRofinen- 
trocfnen ijt es jehr Schön. Nur machen die 
Bienen viel Schaden, jowohl an den Noji- 
nen als auch beim Trauben preilen, da e8 
bei warmen Tagen faft nicht möglich it. 

Beter Ediger bat 10 Meres Land acfauft 
für $100 per Mere; Sie bauen jeßt ein 
Mohnhaus. Es tit eine halbe Meile von 
der Kirche ab ıımd giebt es einen jehr jchö- 
nen Plab. Beter Neufeld hat eine Farm 
von 10 Neres für $2150 gekauft und find 
noch mehr, die im Handel jtehen. Seit die 
Kirche gebaut it, wird in der Nähe aud 
mebr Land gekauft und häusliche Wohnun 
gen eingerichtet. In der Stadt Escondido 
wird noch ein neues Aruchtbaus gebaut, der 
Erbauer iit Bankier Wolfert. Die Zitronen 
und Drangen find auch bald wieder fertig 
zum Werfandt, folglich mirlien auch Nbneh 
mer jein, die die Frucht verichiefen. 

Wir haben Peiuch, nämlih eine Frau 
Martens von Long Bead), die bier ihre 
Kinder B. T. Neimers und Safob Vlocden 
beiucht; auch meine Toter, Frau 3. S. 
TIhiejien von Needley, ijt bier bei uns auf 
Reiud. So wird recht viel hin- und berge- 
fahren. Die billige Fahrt nad) den Dititaa- 
ten gebt mit Oftober zu Ende; doc wird ja 
auch im Winter mancher fich California be 
ichauen fommen und auch Wechiel maden. 
Dem lieben Br. Nafob Di, Needley, mein 
innigites Beileid, indem der Tod Deine 
liebe Fran von Deiner Seite genommen; ich 
war bei Euch als ih Euch bejuchte, recht 
alüilih. Was Gott thut, das tt wohl- 
aetban. Wirf Dein Anliegen auf den Herrn, 
er ilt ein Selfer in Trübial umd in Einfam- 
feıt. 

Wie it es jo jchwer wenn man foldhe 
Nachricht befommmt wie den Borfall von 
ron GEjau bei Herbert mit jeinem Sohn 
an einem Sonntagmorgen beide ertranfen. 
Giauen wohnten vor 15 Jahren in Janien, 
Neb., babe fie aut aefannt. serner hört 
man vie ein junger Mann durch Fubball 
ijpielen aus der Yeit in die Cwigfeit verjett 
wurde Es werden oft nach dem 4. Juli 
die Todesfälle dur das willte Treiben am 
erwähnten Tage befannt gemadt, und ift 
es fait alle Nahre eine aroße Zabl—aber 
nun in der Schule joldhe Spiele zu haben, 
welche Tod und Krüppel bringen, jollte doch 
nicht fein 

ch habe no eine Bitte an die Slinder 
meines veritorbenen Bruders SNornelins 
alt, oder Du, liebe Schwägerin, berichtet 
mir doch wie fidh alles genau zutrug, wie 
jeine lette Zeit war u.i.w. Ihr jeid ja alle 
aute Schreiber und ih würde mid) jehr 
freuen, wenn Ihr Eurem alten Onfel einen 
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redyt langen Brief jchreiben wirdet, imo 
Eure Mama jeßt iit und wo Ihr zerftreut 
jerd_—ob jchon wirflid bis Sibirien? ch 
bin wieder. jo ziemlich gefund, nur finden 
fi) Altersihmwäce und Beichwerden; aber 
Gott jei Dank, es geht no. Deinen Brief, 
lieber Br. 3. ®. Faft, habe ich jeiner Zeit 
erhalten und werde denjelben baldigit be- 


antworten. 
Grüßend, VBeter Faft. 





Escondido, den 6. Oft. 1908. Wer- 
ter Editor M. B. Fat! Mit Deiner Erlaub- 
nis möchte ich den werten Xejern diejes 
Nlattes ein wenig von unferen Erlebnifien 
mitteilen; doch um alles genau umftändlid 
zu erzählen, jollte ich wohl jagen, ich jtehe 
vor einer Mufgabe, deren Musführung id) 
nicht gewachien bin. Ich habe während der 
Zeit unjeres Sierjeins jchon mande Reife 
macen dürfen, aber fait jedes Mal wenn 
id) vor meiner Thiüre jtand und die im 
Nordoiten emporragenden Smith Berge 
jab, hatte id eime Neugierde mir jeine 
Schönheiten näher in Mugenichein zu neb- 
men. Sch weiß ja nicht, ob es für alle von 
jo großem Interejje jein wird, aber ich bin 
einmal jo angelegt. Ehe ih zur Sadıe 
fomme, jeße ich voraus, daß doc) jeder Be- 
juder Siüd-Galifornias ja nicht unterlafje, 
die Emitb Berge zu bereiien. Br. Beter 
Nachtigal hatte wahricheinlich diejelbe Neu- 
aierde in Jich gebeat und bot mir am mit ihm 
zur geben welches Angebot ich jelbitverjtänd- 
lid nicht ablehnte, Am Tage unferer Ab- 
fahrt jchien es nad Negen und wurde un- 
jere Abfahrt etwas jpät und fonnten jomit 
am jelben Tage unier Ziel nicht erreichen. 
Das erite Thal, Valley Centre genannt, er- 
reichten wir um 10 Uhr vormittags. Dann 
geht's dDurd; die Berge bis Balomar Rand. 
Dies Thal wird meiitens von Indianern be- 
wohnt und erwedt in dem Neifenden nicht 
das größte Intereffe. Da fieht man, daß die 
NRotheunte im KAulturwejen nocd eine ziem- 
liche Stufe zuriick jtehen. 

Nachdem wir uniern Fuchs etwa gefüt- 
tert umd wir uns jelbit etwa gelabt, ging’s 
weiter. lm 4 Uhr waren wir am Yube des 
5555 Fub hoben Smith Berge. Hatten 
Ihon die Abmung, daß wir unjer Siel bis 
Xibend nicht erreichen wirden, denn der 
Sen bis oben ift 12 Meilen lang. Der Le- 
ver fann jich Feine Vorftellung macden wie 
ia) Die Wege jo wunderbar hinauf winden; 
id meine nicht zu viel zu jagen, dab der 
Sseg bis hundert Hriimmungen madt. Nun 
aing’s denn ans Steigen und hegten nod) 
jo eine Feine Hoffnung, da wir Mondichein 
Gatten, unjer Ziel zu erreihen. Doc mit 
( Ihr wurde es jchon finiter und jehr dicker 
Nebel vrichleierte die NAusficht und jo muß- 
ten wir einfach Halt machen. Freund Körbe, 
welcher das Stleeblatt auf unjerer Fahrt 
ansmachte, war mit einem Neger, welder 
I8 Nabre in diejen Bergen gewohnt hat, 
befannt, und durften wir in dejlen Hütte 
für die Nacht Interfunft finden; zum Hin- 
legen war jedody in der Fleinen Steinhütte 
nicht Raum md wir mußten die Naht in 
jigender Weije beim Kamin, wo das Teuer 
die ganze Nacht glühte, zubringen; obzwar 
es nicht aufs Beite war, fo fühlten wir dod) 
reichlich dankbar, denn es war ziemlich Falt, 
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auch regnete es beinahe die ganze Nacht. 
Mit Katree und qutem Bfannkuchen wurden 
wir gejpeift. lnijer Gaftgeber jchien feinen 
Schlaf zu haben, denn er erzählte die ganze 
Nacht fast ohne Unterbrechen ; jein Name ilt 
Nathanael. Sollte der Heiland jekt auf 
Erden wandeln, jo würde er Nathanael 
wohl nicht unter einem Baum, jondern auf 
einem Stein finden, denn er bat fich eine 
Bergesipige auserjehen, wo er täglidy auf 
einem Stein fit und das ihm zu Füßen lie- 
gende Thal überbliden fann. Als jein flei- 
ner Hahn die Morgenitunde anfiindete, 
wurden wir ganz froh und jo bald der 
Schleier gehoben war, madıten wir uns 
wieder auf den Weg und nad) zweiitiindi- 
gem Aufitieg hatten wir das PBalmor Hotel 
erreiht. Dann nod) eine halbe Stunde und 
wir hatten unjer Ziel erreicht. 

Die zweite Nacht durften wir bei Freund 
Hehie zubringen, hatten dort ein jehr jchö 
nes Nadhtlager und wurden übrigens jehr 
freundlich bewirtet. Freund Hebie hat eine 
qul eingerichtete Farm, wo er Korn und 
auch) von den beiten Mepfeln zieht. Nun, 
was jibrigens die Schönheiten in der Natur 
dieies Berges anbelangt, jo würde id) ge- 
neigt jein, dem Lejer diejes eine Photogra- 
pbie vorzustellen, doc) das lat Tich nicht 
thun. Die Berge oben jind mit den aller 
ihöniten Bäumen bewadhien; da jind Ei 
chen, Zannen und viele Sorten mehr; der 
„Bemlac“ it faft der ichönite; wir malen 
einen derjelben, dejien Umfang war 24 
Sub. Geht man vom Neger bis Balomar 
Hotel, hat man zuerjt abwecjielnd hobe 
Xerge; fommt man jedod) weiter, jo bat 
iman Doans Valley zur Linken, welches der 
Miionär Huntington jegt aufgefauft bat; 
es wird Itarf gemunfelt, dal die Eiienbahn 
dort Nurchgebaut werden joll. 

Ten zweiten Tag unjeres Dortieins [uit 
wandelten wir falt den ganzen Tag. Die 
Luft faın uns dort jehr gemütlich vor; jchön 
iit eg anzırfehen, wie fich manchmal die Wol 
fen ohne ein Geräuih von fich zu geben, 
durch die Berge drehen. Steht man am 
Nande des Perges, fiehbt man wieder wie 
die Wolfen iiber das Thal zu umieren Fil- 
ben vorüberziehen. Die ihöniten Winter 
äpfel werden dort gezogen, von demen es 
in großer Menge giebt. 

Sc) hätte wohl noch mehr zu erzählen, 
aber um dem Editor und Xejer nicht zu 
langweilig zu jein, werde ih zum Schluf; 
fommen. Bon unjerem Städtchen it zu 
berichten, dab heute mit dem Legen der Ab 
zugsröhre begonnen wurde und wird wohl 
die Kräfte der Arbeiter bis vier Monate in 
Anjpruch nehmen. 

Die Traubenernte wird nädjite Woche 
wohl zum Abihlu fommen. Meine Frau 
und ich haben adyt Tage in der Weinernte 
gearbeitet. Nächite Woche werden wir wie 
der daran geben, jo Gott will. 

EB 


TovoewS. 


Sflahoma. 


Korn, im Dftober 1908. Xieber Pr. 
M.B. Falt! Einen Grub der Yiebe zuvor 
an Dich und Deine Kamilie. Bitte, diejes 
unvollfommene Schreiben in die „Rund: 


Wennonitifche Vundfıohan 


ihau“ aufzunehmen, um die Trauerfunde 
vom Mbjterben meiner lieben ran meinen 
Verwandten fund zu thım. 


„Deine Augen jaben mich, da ich mod) ıım 
bereitet war, und waren alle Tage auf dem 
Bud geichrieben, die noch werden jollten, 
und derjelben feiner da war.“ Bi. 139, 16. 
Dbiger Vers lehrt mich, daß unjer weiler 
Scyöpfer eines jeden Menjchen Yeben be 
ftimmt bat, ehe er auf der Welt geboren 
wird. So ift meines Yebens Yänge be 
ftimmmt und jo war auch das Leben meiner 
lieben Gattin und Mutter unjerer Kinder 
beitimmt, welche am 23. September Furz 
vor drei Uhr morgens janft im Herrn ent 
ichlief und nicht eber ertwachen wird, bis das 
Seichrei zur Mitternacht fommen wird: 
„Siebe, der Bräutigam fommt!“ Meine 
liebe Gattin, Agatha Jangen, geb. Enns, 
Tochter des verjtorbenen Kornelius Enns, 
beritammend von Fiihau, Molotichna Kto 
lonie, Siüdruhland. TDieje meine liebe 
Agatha, geb. Enns, it geboren den 22. 
Februar 1855, und den 8. September 1872 
trat ih, Peter X. Nanten, mit ihr in den 
heiligen Eheitand. Wir waren beide da 
mals wiedergeboren zu einer lebendigen 
Hoffnung und waren Glieder der KR. M. 
Br.-Gemeinde. Kinder hatte der himmliiche 
Vater uns elf geichenft, wovon finf ihr 
dur) den Tod vorangingen. »bhre Strant 
heit war Schlaganfall. Den eriten Anfall 
befam jie vor vier Jahren, wurde aber bald 
jo viel beifer, das fie bald wieder die not 
wendigite Hausarbeit thun fonnte; mt 
unter jchien es als ob die Stranfbeit auch in 
Maflerfucht übergeben würde; in den drei 
Sabren batte jie denn mandyes Yeiden, bald 
dieies, bald anderes zu leiden, bis fie am 
18. April dieies Jahres den zweiten Schlag 
befam, wodurch die rechte Seite gelähmt 
wurde, doc durcd; Anwendung von Medizin 
wurde fie nach und nad) jo viel beiler, da); 
jie das Wett nicht beitändig büten brauchte, 
und auch noch einige Monate fonnten wir 
sujammen zur Andadht und GSejchwiiter be 
juchen fahren. md eine bejondere Gnade 
batten wir darin, dad fie des Nachts Ichlafen 
fonnte, haben wenig Nächte in ihrem Yeiden 
jie pflegen dürfen, außer die legten drei 
Nächte. Manchmal ichlief fie (micht lange 
nad) dem zweiten Schlag) die ganze Nacht, 
ohne einmal in der Nacht erwacht zu jein. 
Den 27. Nuguit befolgte fie nocdy den Nat 
des Apoitels Jakobus, tap. 5, 14, welches 
auch nicht ohne Erfolg war, jondern fie bei 
jerte amı Xeibe, aber nocdy mebr am impen 
digen Menichen; tie wurde im Glauben 
jtärfer umd in der lebendigen Hoffinng ge 
wijier.. Seder Meltejte jollte jebr bereit jein, 
wenn er von leidenden Gliedern gerufen 
wird, die Bande aufsulegen, iiber lie beten 
und jalben mit Del. 


Donnerstag, den 17. September, fubr lie 
sum eriten Mal, nachden fie den „iveiten 
Schlag am 18. Mpril batte, mit nach der 
Stadt md faufte für fich und inere Brlege 
tochter tleider ein zum Winter. Ich dachte 
beim Kaufen, jagte zu ibr aber nichts, ob fie 
die Kleider auch noch wide aebrauchen 
Auf dem Niüchwege bielten wir nodı bei am 
jeren Stindern Nobann N. rieiens, umere 
Tochter Helene, an, aen da Mittag. Dann 
jagte Selena ihr Johann befüme einen we: 


7 


ben Hals; er medizinierte mit Golden Del. 
Wir dachten an nichts Sonderliches md 
fiihren nach Haufe. Am Samstagmorgen 
befamen wir Nachricht per Telepbon, Io 
banı Fsriejen jei jehr Franf. Ic jaate gleich 
zu meiner lieben Frau, fie jolle mit Sohn 
Safob hinfahren, ich wirde zu Sauje blei- 
ben weil es Samstag war wegen dem Brot- 
baden, Mittags Famen fie zurück und jag 
ten, Sobann jet jehr franf. Gegen Abend 
fuhr ich und Sohn Peter bin und fie wollte 
wieder mitfahren; ich riet ihr, zu Hauje zu 
bleiben, es jei für jie zu Schwer, und jie war 
gleich willig. Bei Frieiens angefonmen, 
lag der liebe Sobanı recht hart frank an 
Wumdiperre und oft großen Krämpfen zu 
Bett. Die Aerzte hatten gelagt, er jolle fich 
bereit machen, jie hätten feine Soffnung, 
daß er dDurchfonmen würde, welches er denn 
aud getban bat. Bor jeinem Sterben be 
fam er nod) Freudigfeit und jtarb getrost im 
Herrn etwa 5 Uhr Sonntagmorgen. ch 
war vielleicht faum eine Stunde da, dann 
fam Nacdpricht per Telepbon, ich jolle nad) 
Dane fommen, unjfere Mama jet jehr franf, 
jo hatte Sohn Kornelins benadyridhtet. Zu 
Dane angekommen lag meine liebe Frau 
im Bett, die rechte Seite war ganz gelahmt, 
lie hatte den dritten Schlag gehabt. So 
lag ie bis Sxsnntagabend ohne Schmerzen, 
Im 10 Uhr hörte ich fie iprechen und ich 
ging zu ihr und jab, dal es eine Menderung 
geben fünne; dann fragte ih ganz furz: 
Hlaubit Du an den Heiland? „Sa, jagte jie, 
„id) glaube an Selune.“ Icd> fragte fie, ob 
ie beim gebe, und fie jagte: „Nıum, das 
wird Euch wohl nicht gefallen,“ und dann 
fonnte fie nicht mehr iprechen bis an ihr 
Ende. Sie befam dann YZitterung im Ge- 
licht, das rechte Auge, die Wange, die Un 
terlippe md der rechte Arm bis in die 
Sand; jelbiges bielt vier Stunden recht 
bart an, dann batte fie zwei Stunden 
Schaum im Mund; nad) dem war es ettvas 
leichter umd ich fand aus, daiz ich die Zitte 
rung im Geficht mit Sandeitreichen ver 
treiben fonnte. Montagnadhmittag jah id) 
daB te jehr traurig und jo rot im Geficht 
war; ich fragte fie, ob fie weine und jagte 
zu ihr: Weine nicht, Seins liebt Dich, Jeins 
it bei Dir, er bilft Dir. Dann betete ich 
und Sohn Seinrich md fie wurde wieder 
beiier. Gott Yob und Danf, da; bei dem 
Herrn Silfe zu haben ft; wenn man in Not 
tt ind zu ibm Flebt, jo erbört er, nach ei 
nem Wort Zie gab fein ‘eichen mehr 
durch Kopfnicen oder jonft ettvas, wodurd 
man vernehmen Ffonnte, ob fie uns veritehen 
fonnte. Dienstag janq ich ihr Sterbens 
lieder und Sebhnincht nach dein Simmel vor 
und dan Ichaute fie mich jo ganz vermünf 
tiq an, betete bei ıbr und bofite ein paar 
Sorte von ihr zu befommen, aber es war 
uns micht verganmt Die Wangen fingen 
tenstaq am einzufallen; abends fielen 
auch Die Mugen em md em Falter Todes 
jchweis Itellte jich auch ein und Die „Jitterumg 
int &elicht war von 10 bis 12 br nadıts 
recht Ttarf, doch Fonnte ich jie durch Strei 
cben mit den Händen noch weabringen. Nadı 
12 br blieb die Yitterung ganz weg und 
der Atem Timmg an nad) und nad) langiamer 
und Ttiller zu geben. 


t 
) 
y 


Endlidy furz vor 3 Ihr morgens jhlug 
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ihre Erlöjungsitunde; fie hbauchte jo janft 
aus, der Atem wurde immer jehiwäcdher bis 
er zulett jtille ftand. Dann hatte fie ausge- 
rungen, ad) dann war fie da, wojelbjt wird 
gejungen ein Salleluja. — Schwer franf 
war fie zwei Tage und beinahe drei Nächte. 
Sa, wenn joldye uns jo Nahejtehende ab- 
fcheiden, dann möchte man, wer eine leben- 
dige Hoffnung hat, auch am liebjten gleich 
mitgehen,—aber es geht nidht; die Tren- 
nung thut weh; doch wir wuhten es ja, als 
wir uns die Hände fürs Leben reichten, dab 
wir uns würden trennen müjjen, und ich 
wünjchte damals eher zu Iterben alS meine 
Gattin. „Nein,“ jagte fie, ich will zuerft 
fterben,“ und jo ift e$ auch geworden. Sekt 
möchte ich wohl fragen: 


Rirft du droben mich begrüßen 
An dem Strom im Heimatland ? 
Wirjt du droben mich begrüßen, 
Reihen mir die FFreundeshand ? 


And’re Freunde harren meiner 
Dort im jeligen Verein; 

Lieder tönen rings am Strome, 
Wirjt auch dur am Strome jein? 


Sa, ich treffe di am Strome, 
An dem Strome licht und jchön; 
D wir treffen uns am Strome, 
Sa, id werd’ dich droben jeh’n. 


Diejes diene zur Nachricht allen unjeren 
Verwandten nd Bekannten bier in Ame- 
rifa und aud) in Rußland. Sollten meine 
Berwandten die „Rundichau“ nicht Iejen, jo 
find Freunde, weldye jie lejen, gebeten, ih- 
nen zufommen zu lallen, wofür ich im Bor- 
aus danfe. Ich bitte auch um briefliche 
Nachricht, denn ich befonme feine Antwort 
mehr auf ‚mein Schreiben, bejonders an 
Schwager und Schweiter Johann Willms, 
Kleefeld, Rukland habe ich geichrieben. 
Was mat Ihr, jeid Ihr nicht mehr unter 
den Lebenden? Auch jonitige Verwandte 
find gebeten zu jchreiben. Was madhit Du, 
liebe Schweiter Abraham WBeters, Beters- 
bagen, mit Deinen Kindern? Lab dod) aud) 
etwas von Dir hören. Wum, lieber Onfel 
und Tante Kohann Ennjen, Ohrloff, ich 
habe gelejen, daß Sie, lieber Onfel, jchon 
fünf Jahre das Nugenlicdht verloren haben ; 
das ilt jchwer umd ich bemitleide Sie jehr; 
fönnte ic Euch wieder einmal beiuchen, umd 
wie mag das wohl geichehen jein, da Sie 
das Sehen verloren haben ?—wer will mir 
das berichten von Euch Nichten und Better ? 
Zum Troft, Tieber Onfel und Tante, lajien 
Sie jih 2. Kor. 4, 17. 18 vorlejen. 

Nun zum Schlul grühe ich nod) alle Ber- 
wandte und Bekannte und alle Rundichau- 
lejer mit „Darum jeid auch ihr bereit, denn 
ihr (oder wir) wijlet nicht, wann euer Herr 
fommen wird.“ Xuf. 12, 40. 


Peter. Janpken, 
Korn, Dfahoma, N. Amerika. 


Anm—Onfel Willms ijt wohl jelten in 
Kleefeld. Gott jegne Dih.— Ed. 





Das ilt fein Mann, der, wo da8 Größere 
zu gewinnen ift, am Kleinen fich genügen 
läßt. — Schiller. 


Mennonitifche Qundfchau 


Teras. 


Seaborn, den 15. Dft. 1908. Werter 
Editor! Gruß zuvor! Muß heute nod) ein 
paar Zeilen jchreiben, wenn auch mit wehen 
Herzen. Wir find bier jet in der Baum- 
mollenernte und da hat uns Ber liebe Gott 
auf einmal etwas Halt geboten. Am 9. 
d. M. erfrankfte unjere Tochter Elijabeth 
(wahricheinlid”) Typhusfieber) und heute, 
den 15., um etwa 6 llhr abends jtarb fie. 
Sie hat jchwer leiden müjjen, wenn’s aud) 
äußerlicd nicht jehr jchwer anzufehen war. 
Sie war in den paar Tagen zum Sfelett 
zujammengeihrumpft. Wir gedenfen jie 
den 17. dem Schoße der Erde zu übergeben 
bis wir fie einjt droben beim Herrn wieder- 
finden. Sie erreichte ein Alter von 15 Nab- 
ren und 3 Monaten. Wir anderen find ge- 
jund, außer Selena hat jchon jeit dem Au- 
auft etwas Fieber, ift aber meistens auf; es 
jheint auch, als ob es ich verlieren wird. 
PBaummolle habe ich Schon vier Ballen ver- 
fauft, fie foftet jeßt nur $8.60 das Hundert. 
Näachite Woche joll nocdy mehr gepfliidt wer- 
den. Wir find jegt am Futterabichneiden, 
was wir im Meizenitoppel eingeliftert bat 
ten. €3 giebt jehr jchönes Futter. Diejes 
diene allen Befannten und Freunden in der 
weiten Welt zur Nachricht. 


Sedenfet alle unferer im Gebet. Eure 
tiefbetrübten sreunde, 


SonasQuiring®. 


Anm — Bir fenden unjer innigites Bei- 
leid. 1Unjere Briefe find wohl aneinander 
vorbeigegangen. Gott jegne Eu. — Ed. 


Ydaho. 


YmericanYalls, den 16. Oftober 
1908. Wünjche dem lieben Editor jowie 
dem großen Xejerfreis der „Rundichan“ 
Gottes reihen Segen; jo bald fie in 
unjfere Sande fommt, wird fie von uns 
und auch wohl beinahe von jedermann beim 
Namen geehrt und Rundichau darin gehal- 
ten, um womöglid das Wichtigite zuerjt zu 
lejen md jo findet man dann des Guten viel 
und von überall find Korreipondenzen zu 
finden, aber von bier aus wird jehr wenig 
berichtet und jo muß ich einmal einen Flei- 
nen Bericht einjenden; ich bin ziemlich fi- 
cher, daß unter den Yejern der „Rundichau” 
bier in Idaho foldhe find, die das Schreiben 
und Korrefpondieren jo wie mandmal ac- 
jagt wird, aus dem „ff“ verjtehen, aber 
nicht Luft zum Schreiben haben ımd aus 
nichts wird nichts und jomit Fommt aud) 
fein Bericht von bier in der „Rundichau“. 
Sch bin nur ein Neuling bier; Fam mit mei- 
ner Yamilie zwei Monate zurüd vom 
Staate Waihington bier an und fann daher 
nicht3 aus Erfahrung jagen, nur was id) 
gehört und geiehen habe. Die meilten 
Mennoniten wohnen bei Aberdeen, nördlich 
von American Falls; es find, wie mir be- 
richtet wurde, etwa 60 Familien Mennoni- 
ten, weldye bier Land aufgenommen haben, 
und wenn diejenigen, die noch nicht auf ih- 
rem Sand wohnen, erit werden alle hier jein 
dann werden wir hier eine nette deutiche 
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Anfiedlung haben und es wird aud gar 
nicht Tange dauern, dann wird dieje Gegend 
eine ganz andere Ausjicht haben, denn wo 
Deutiche find, wird befanntlich gut geichafft, 
und wenn all das Land, das jegt wüjt da 
liegt und mit „Sage Brujh“ überwuchert 
ift, erjt wird unter Aultur fein und im 
pradtvollen Weizenfelde daftehen, jo wird 
dieje Gegend wohl jo gut fein als irgend 
eine andere gute Gegend. 


E3 find hier noch immer Heimjtätten zu 
haben, wer aber jein gutes Ausfommen 
bat da wo er ijt, dem möchte ich raten, dod) 
ganz zufrieden zu jein wo er ijt, denn bei 
dem vielen Umberziehen gewinnt man jo 
gut wie nichts, wer aber jtet3 Land renten 
muß, für den wäre es ein Vorteil wenn er 
berfäme und jein eigenes Zand hätte, wo 
er jhalten und walten fann wie es ihm ge- 
fallt. Schattenjeiten find ja überall, außer 
wenn man die Berichte von California lieit, 
fommt e8 einem vor als bliebe da fait nichts 
zu wiinjchen übrig, md wer vom Diten her 
fommt, dem fieht e8 wahricheinlich etwas 
fremd, weil er bier nicht die fchöne Gras: 
wieje findet wie er es gewohnt ift, aber man 
aewöhnt jich Ichnell an die Gegend und it 
dann ganz zufrieden. 


Es find bier audy) noch) Taujende von 
Ncres, welches al Bewäjlerungsland ver- 
fauft wird; der Preis desjelben ift von 
$30 bis $65 per Ncre. Diejes Land ift jehr 
verichieden, e8 giebt Stellen, welche leicht 
bewäjjert werden fünnen; dann giebt es 
aber aud; Stellen, welche noch viel Zeit und 
Arbeit erfordern bis fie jo weit hergeitellt 
find, da fie bewäflert werden fönnen. Wei- 
zen, Safer, Gerite, Kartoffeln und anderes 
GSartengemüje gedeihen bier aut, daher 
braucht niemand bange zu jein, da er bier 
verhungern wird, denn die Erde ijt ja über: 
all des Herrn; umd ivenn wir nur unjere 
Prliht thun und nicht die Hände in den 
Schoß legen, jo werden wir auch nicht Not 
zu leiden haben. 


63 famen eben wieder nenne Anjiedler 
von Mountain Zafe hier an, nämlih 3. 8. 
Unrubs, 3. PB. Wienfen, 9. ®W. Nanzen, 
RP. 5. Toewijen und Peter %. Niellen; €. 
Ejaus famen jhon etlihe Wochen zuriüd 
bier an. Freund Ejau ift ein Schneider 
und hat fein Geichäft bier in der Stadt be- 
reits im Gange. Auch von Waihington Fa- 
men fürzlich mehrere Yamilien bier an; e8 
find dieje Abr. Frieifen und David X. Wien- 
fen, jowie die Frau des V. A. Friefen. 
Freund MV. M. Frieien macht fi) das Ber- 
gnügen, indem er den weiten Weg per Pferd 
und Wagen fährt und it no auf dem 
Mege. 


Der Gefundheitszuitand it ziemlich be- 
friedigend, außer E. B. Görken liegt ziem- 
lich hart franf darnieder am Nervenfieber. 

Das Wetter ift noch immer jehr jchön. 
Vorgeitern und geitern hat es jchön gereg- 
net. Nun, aus meinem furzen Bericht ift 
ein langer geworden und will num jchließen. 


Grüße hiermit noch alle meine Freunde 
und Befannte, wo immer fie in den ®er- 
einigten Staaten und Rubland verftreut 
wohnen md verbleibe Euer aller Wohl. 
winfcdher, BD. SHhulf. 











Canada, 


Manitoba. 


Altona, den 16. Dft. 1908. Zuvor 
einen Gruß an den Editor und XLejer. Es 
it gegenwärtig regneriih. in der vorigen 
Nummer erwähnte ih von drei Kranken. 
Zwei von ihnen find nicht mehr unter uns. 
Die Witwe Johann Friefen im Städtchen 
Altona wurde Sonnabend, den 10. d. M. 
zur Grabesruhe getragen. Nelt. Abr. Dörf- 
jen hielt die Leichenrede. Mittwoch, den 
14. d. M., geichah unjerem Nachbar, Onkel 
Safob B. Braun desgleihen. Nelt. Johann 
Funf hielt die Leichenrede. Letterer hatte 
jein Alter auf 61 Jahre weniger zwei Tage 
aebradjt. Das Alter der Tante FFriejen ift 


mir unbefannt. & 





Steinbad, den 12. Oft. 1908. Wer- 
ter Editor M. B. Faft! Da ich etliche 
Gouverte erhielt, will id in der Kürze et- 
was von bier berichten, doch viel Nenigfei- 
ten fann ich den Lejern nicht auftischen. 

Sobann Ungers gedenfen den 15. d. M. 
eine Bejuchsreife nad Herbert, Sasf., zu 
machen. Die Herren Drejcher jind mit ib- 
ren Musrüftungen bald wieder daheim. Die 
beiten Dreicher haben haben wohl von 35 
bis 37 taufend Bujhel gedroichen diejen 
Serbit. 

G. K. Giesbreht3 find zum Bejuch nad 
Kanjas gefahren, audy Witwe Johann War- 
fentin joll dort auf Bejuch weilen. Den 
27.8. M. joll bei der Witwe Jakob Düdk, 
Sodyitadt, öffentliher Ausruf ftattfinden. 

Wie es jcheint ift unjer Städtchen am 
„bumen“; eine Kälefabrif ift im Anzuge. 

&. 5. Giesbredts werden von Yanigan, 
Saäf., ald Bejucher hier erwartet; boffent- 
li ein freundliches Wiederjehen. Weiter 
will ich den geichäßten Zejer nicht mehr 
langweilen. 

Freundlich grüßend, Euer geringer 

Korr, 





Gnabdbentbal, den 11. Oft. 1908. 
Lieber Editor und Lejer! Einen Grub zu- 
vor. Will verjuchen, der lieben „Rundichau“ 
etwas mit auf den Weg zu geben, das heißt 
wenn es der Editor aufnimmt. Willfom- 
men zu Haufe; wünfche Euch viel Glüd und 
Segen im neuen Seim. (Danfe.— Ed.) 

Mub mın ein wenig über den Ozean ge- 
ben nah Rubland, Alte Kolonie, Neuen- 
dorf. AZuerft zu Kohann MW. Frrieiens. Ge: 
liebte Freunde, wad madt hr noch im- 
mer, wie fommt es, ‚dab Ihr nichts von 
Eud) hören Iagt—oder jeid Ihr nicht mehr 
unter den Lebenden, bitte, jeid jo gut umd 
jchreibt uns einmal einen Brief oder wenn 
aud) dur die werte „Rundichan. Wißt 
Ihr etwas von Br. Daniel Görken? wir 
find jehr neugierig von dort zu hören. Wir 
bofften immer e8 wirrde jemand jchreiben, 
aber das wird nichts. Liebe Freunde, wenn 
Ihr einmal mit meinem Bruder Abraham 
Braun zufammen fommt, dann grüßt ihn 
fehr von und. Wir danfen Gott, dab wir 
bier find, 

Seid nody alle herzlich gegrüht von Eu- 
ren Euch liebenden sreunden, 

ob. u. Maria Görgen. 


WMennonitifchhe Bundfihan 


Sasfatdhewan. 


Zanigan, im DOftober 1908. Lieber 
Br. Faft! Dem Herrn jei Danf, daß er 
Did; wieder glücklich heim geführt hat. Du 
und die „Rundichau“ gehören zujammen. 
Sch danke aud für die Couverte. cd habe 
ihon eine zeitlang nicht geichrieben; id) 
dachte vielleicht fing. einmal ein anderer 
an von bier zu jchreiben. 

Wir, jowie au im Gejchwiiterfreije, jind 
alle gefund. Bei Geihw. A. %. Friefens 
foll wieder einmal eine Hochzeit jein, näm- 
li Margareta mit Nafob Görken von 
Zangham. Die Langbamer holen uns die 
Mädchen immer alle fort. Die Hochzeit joll 
den 8. Oftober jein. ®r. Bernhard DO. irö- 
fer ift in umjerer Mitte und hilft Gottes 
Wort verfiindigen. Geihw. D. A. Friejens 
werden erwartet; er iit bei Zangbam thä- 
tig. Wir find jehr am Pilügen; Dreichen 
ift auch bald beendigt. Es giebt jehr ver- 
ichieden, von 7 bis 19 Buihel Weizen, Hafer 
13 bis 50 Bufhel vom Mcre. Wir hatten 
ftarfen Wind gerade als der Weizen in der 
Mil war md dann it er vertrodnet. Der 
Frost hat wenig Schaden gemadt. 

Den 9. Oftober.— Die Hodyzeit it vor- 
iiber; hatten ehr ihönes Wetter dazu. Es 
famen noch Geichw. Nob. T. Thiejens und 
feiner rau Schweiter her; Br. M. 3. Frie- 
fen vollzog die Traubandlung an ihnen. 
Br. 3. H. Nablaff machte die Einleitung. 
Der Ehor jang nod) ein Lied und dann ging 
es vom Schulhaus nah Geihw. A. %. Frie: 
jens Wohnhaus und wurden nody mit ei» 
nem Male bedient. Dann wurden nod) 
mebrere jchöne Lieder gelungen, Br. Ktröfer 
las nod) ein Wort vor und machte etliche Be- 
merfungen; dann bielt Br. ob. Thiejen 
nod das Schlußgebet. ES war ein redht 
nettes Baar. Der Herr wolle mit ihnen 
jein. Es waren 136 ®Berionen da. 

Br. Kröfer und Schw. V. F. Friejen fub- 
ren heute nad) Yangham, um noch etliche 
Bejuche zu machen. Heute iit das Wetter 
fühler und etwas Wind von Norden. 

Nody einen Gruß an den Editor jamt 
Familie und alle Rundichaulejer, 

. Si. 8. Friejen. 

Anm Bir mwiünjdhen dem jungen 
Paare Gottes Segen. — Ed. 


Serbert, Zobethal, den 6. Oft. 1908. 
Merter Editor der „Rundihau”! Gruß der 
Liebe zuvor zur neuen Arbeitsitätte und 
Trojt und Geduld zur geistigen Arbeit, jo- 
wie Ausdauer in der ficherlich oft ermiden- 
den Anftrengung. (Danfe, lieber Bruder. 

Ed.) 

Meiner Mufgabe gemäh; werde ich endlich 
wieder etwas jchreiben. Hatte jo lange jo 
drocd mit Fyeldarbeit, daß ich bald mein 
Beriprehen vergellen hatte. Habe aber 
jeßt jchon etwas mehr ‘eit zu jchreiben. 
Bon all den Ernten, die ich bier auf Her- 
bert gemacht, ift noch feine jo nett ausge- 
fallen, wie die heurige. Xanges trocdenes 
Wetter und überaus heiße alühende Winde 
jpielten im Juli und Muguft, dabei bieb der 
Regen recht lange aus, gerade in der Zeit, 
da unier Weizen jeine Nehren haben jollte. 
Das Ergebnis meiner Ernte iit: Weizen 
5 Bü. und Futter 8 Yu. dom Ncre. Na, 


9 


dem Herrn jei Danf aud) für diefe Gaben. 
3u Saat ımd Brot hat's ja doch noch gege- 
ben. Freilid man muB eben jett jeben, 
wie man der weiteren Mufforderungen, die 
einem geitellt werden, gereht wird. Sar- 
toffeln giebt es auch mur wenige, werde 
wohl no faufen müifen. 

Wenn der liebe Editor Fait jo von jeinen 
Netien berichtet, dann bin ich jedes Mal ge- 
jpannt, ob er nicht auch einmal einiges In» 
tereffante aus meiner Heimat berichten 
wird, nämlich aus der alten Kolonie Chor- 
tig; ich jelbit bin aber gebürtig in Dorfe 
Rofenthal, welches mit Ehortig verbunden 
it. Lieber Editor, jchreibt doch ob Ihr dort 
gewejen jeid und auch bei wen, md twie 
Euch dort die Gegend gefallen, ob die 
Brite iiber den Dinjepr jchon pailierbar iit, 
(Na, ich war in Chortig und Nojentbal und 
fuhr jchon über die neue, weltberihimte 
Prücde iiber den Dijepr. Näheres jpäter. 
Grub. — ED.) 

Es find im Mpril at Nabhre da% wir in 
Amerifa anfamen. Haben bier jhon man- 
che bunte Erfahrungen nemadt. Ob umier 
lieber Melteiter Niaaf Dir, Nojentbal, nod) 
munter und am YVeben it? Dder ob mein 
alter RBater Heinrich Penner noch leben 
jollte? Wenn er die „Nundjchan“ Iieft, wie 
gerne, lieber Water, wirde ich einmal ein 
Lebenszeichen von Euch haben wollen. 

Das neue Kleid ziert die „Rundichau”“ au- 
Berordentlih. Necht wunderlich, was bier 
in Serbert für häufige Winde berrichen. 
Ein mander hat dadurd Ihon Schaden ge- 
litten. Diejem tt jein Heu verweht, jenem 
jeine Garben verfloben u.i.w. Necht jchiwer 
ift mitunter der Mangel an Waiier bier zu 
jpüren. Die Waflerlage liegt tief, weit über 
hundert Jul. Die meilten Nachbarn bei 
mir amd ich jelbit jchiitten Thaler zu, jo er- 
halt man wenigitens Schneewafier. Schade 
nur, wenn einem dann das edle Nah frübh- 
zeitig ausläuft. Für diesmal genug, will 
ichließen. 

Alle Zeier grüßend, verbleibe ich Euer al- 
ler Freund und Mitarbeiter, 

Peter 9 Benner. 


Außland. 


DOrenburg, Sipai, den 7. September 
1908: Einen Grub an den Editor und alle 
Leier der „Rundichau”“. Will der „Nund- 
hau“ ein Fleines Schreiben mit auf die 
Neife geben. Es ift gegenwärtig ichönes 
trodenes Wetter, jo recht zum Land zuberei- 
ten geeignet. Mit dem Getreide it jomehr 
iiberall aufgeräumt, welches stellemmweiie 
andy nicht jehr Hroßes auf jich hatte, denn 
auf unzubereitetem Yande bat es jehr wenig 
gegeben. 

Will hiermit auch meinen Verwandten in 
Amerifa einen Bejucd abitatten. Von Dir, 
Vetter A. X. Törws, babe ich ichon lange auf 
Antwort gewartet; jchrieb Dir einen Brief 
im Mpril, habe aber bis jett feine Antwort 
erhalten. Entweder ijt Deine frübere 
Adreile nicht richtig vorgeichrieben oder der 
Brief iit verloren gegangen, denn von On 
fel Abram Ens babe ih ichon längit Ant- 


(FHortieginig auf Seite 12.) 
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28. Oftober 1908. 


GEditorielles. 


m: 


Die Gaben für Notleidende in Ruh 
land famen in legter Seit wieder reichlicher 
und wir durften mehrere Mal Geld ab 
ichiefen.. Wir danken im Voraus. ud) 
durften wir wieder Geld nad China und 
Hadjin Ichieken. 








Br. BP. M. Serauie jchreibt von Soo 
fer, DOfla., dab fie zwar Weizen gejät ba 
ben, derjelbe aber der Trocdenheit halber 
nicht aut aufgehen fann. Geichw. 9. Wie- 
bes’ Bejuch gereichte dort zum allgemeinen 
Segen. Geld erhalten. Danfe aud) umd 
winjchen Euch Gottes reichen Segen. 


Von Manitoba ichreibt ein lieber 
sreund: Muszüge aus Aumdes Schriften 
jind jehr interellant und fönnen nur zum 
Segen gereichen. Diejelben befinden jich 
in der Gretna Schulbibliothef und werden 
gerne gelejen. sreut uns. Für den Grub 
und „Willfonmen“ jagen wir Danfejchön. 


Vorige Woche erhielten wir eine Sen 
dung Bücher von Nubland. „Glaubensitim 
me, Seimatflänge und FFrobe Botichaft“ zu 
jammen gebunden, guter Yeimvandeinband, 
per Eremplar portofrei, 90 Cents. einer 
Xedereinband mit Notichnitt $1.15. Im 
Morrofo gebunden, mit Goldichnitt $1.10. 
Seimatklänge allein, gebunden 35 Gents 
portofrei. Man beitelle jofort. 


— m „Deutichen Weiten“ lejen wir, 
daB umier Better Nob. ©. Barfınan, Stein 
bad, Man., in Sanlas auf Beinch weilt. 
Bor etlichen Sabren waren wir auch beide 
in anlas, fonnten uns aber nicht treffen. 
Nenn es ums möglich iit, und er noch dort 
it wenn wir binfommen, wollen wir ms 
dDieies Mal doch begrüßen. 


— Pr. Taf. Schneider, Noaring Springs, 
RBa., fam vorigen Sonntag ganz unerwartet 


WHennonitifche Rundfohan 


in die biefige Kirche als unfere Sugend- 
verjammlung ichon im Gang war. Er 
predigte dann ımd wir wurden alle reichlid) 
gejegnet. Das alte Wort ımd die Erfab- 
rungen der Gläubigen geben immer wieder 
Urjache glücklich zu werden. Der Geift und 
die Braut jprechen: Stonm, nimm teil an 
dem Segen, der Dir frei angeboten wird! 


Bon Needley, Cal., erfahren wir, dab 
die M. B. Gemeinde dort ein Berjamm- 
lungsbaus bauen will. Es it beichlofien, 
abe am Kirchhof eine Brite iiber den 
Stings Alu zu bauen. Schw. W. B. Frie- 
jen iit bald wieder hergeitellt, aber jelbjt ge- 
ichrieben hat fie an uns nod nicht. Sie 
hatten dort jehr ichönes Wetter zum Rofi- 
nen trocnen. 


— Am 10. September hat aud) die Gna 
denfelder Bezirfsverjammlung drei Män- 
ner auserwäblt, um in Gemeinichaft mit 
dem Voritande des M. M. Lehrervereins ei- 
nen Modus zur Griindung einer Lehrer: 
peniionsfaffe ausfindig zu machen. Es jind 
diejes Abr. Nempel, Korn. Dürfjen und 
Peter Martens. Möchte ihre Arbeit Erfolg 
baben, damit die Yehrer ihrem Alter etwas 
frober entgegenieben fönnten und nicht jo 
ichnell, wie es oft geichieht, den Xehrerpoiten 
mit einem anderen Erwerbszweige vertau- 
ihen brauchten. Auch hat man für die Te- 
refer Anfiedler aus der Bachtartifelfafle die 
Summe von 10,000 Rubel zur Bewäiie- 
rung ihres Landes bewilligt. 


r 


— linier alter Bater in Escondido, Eal., 
ift wieder ziemlich geiund und greift aus 
lauter Yiebe zum Dinge, zum Sandbeil und 
backt wieder diinnes Holz. Ilnfer Onfel in 
Nubland hat es ihm verboten; aber obzwar 
er auch nicht jehr gejund war, jpielte er doc) 
noch Miiller, als ich dort war. Er bat aud) 
noch immer nocd) die Bolt, zwar mit jeinem 
Schiwiegeriohn Sanzen zufammen, aber er 
futichiert ab und zu auch nod) jelbit; folg- 
lich werden fie wohl beide thun, was jie 
fünnen jo lange fie bier nod) wallen. 


Wir bitten alle werten Yejer, während 
unjerer Abweienbeit dod) gegen uns Nad) 
jicht zu iiben. Wir hoffen, es wird alles qut 
aeben, wenn aber docdy Fehler vorfommten 
joltten, dann möchte ınan uns doch mu brüi 
derlich trafen. Mich werden die nächiten 
drei Minnmern der „NRundidhan“ wohl et 
was mager jein— wir veriprechen aber, 
wenn der Serr ms wieder gelumd zuriid 
bringt-—— zu than was wir fünnen. VBerände 
rungen werden wohl feine gemacht werden, 
bis wir wieder bier find. Mene Yeler iver- 
den aber ohne Ausnahme bericlichtigt wer 
den; bitte die Bejtellungen nad wie vor 
einzwichiefen und zwar recht reichlich. 


Gin Bruder von Sasfatcheivan be 
richtet: „Der Serr jei mit Dir in Deiner 
Arbeit. Das Drejchen it beendigt. Schö 
nes Wetter, Am 14. regnete es jchön. Der 
liebe himmlische Vater hat ums wieder reid)- 
li) verjorgt. Wir beweiien-nnlere Danf- 


28. Oftober 


barfeit indem wir eine Gabe für Br. Bartel 
in China und etwas für die Notleidenden 
in Rußland ichiefen.“ — Wir glauben joldhe 
Dpfer gefallen. Gott wohl und er wird es 
vergelten. Möchten wir zu jeder Zeit recht 
prüfen fönnen, in wie weit wir uniere 
Dankbarkeit beweijen jollen. 





— Vorige Woche war unjer Borhaben 
noch recht ichtwach, doch jegt find wir jo weit, 
und umiere Arbeit iit jo weit geordnet, dai; 
wir Donnerstagabend die Neije nach dem 
fernen Wejten antreten wollen. Wir wollen 
zuerjt in Springfield, nahe Zehigb, Ran., 
am 25. und 26. Oftober Liebesmahl und 
Konferenz der R. B.-Gem. beimohnen und 
dann zum 31. nad Weatherford fahren, um 
dort die Freuden und Segnungen des 
Ernte-Danffeftes zu genießen. Am 2. No- 
vember wird dort die jährlihe Konferenz 
der K. B.-Gem. abgebalten werden. Biel- 
leicht wird es uns nody möglid) jein in Ran- 
jas Bejuche zu machen. Wir find bereit, 
auf dem Feit in Springfield, Kan., Einla- 
dungen entgegenzunehmen. Wir, meint 
jet die ganze Familie. 

sch bin bereit in Hanjas und aud in 
Dflaboma öffentlich und privat meine vie 
len Beitellungen an alle, die es angeht, aus- 
zurichten. Wir empfehlen uns der Für- 
bitte aller Xejer. Auf unjerem NRücdhwege 
wollen wir nocd in Janjen und Henderjon, 
Neb., anhalten; wir werden es vielleicht in 
der „Rundichau“ befannt machen, wann 
wir dort jein fönnen. 

lleberall werden wir bereit jein Zahlun- 
gen und Beitellungen für „Rundichau“ und 
„sugendfreund“ entgegen zu nehmen. Aud) 
Gaben für Notleidende in Ruhland werden 
wir gegen Quittung entgegen nehmen und 
Diejelben an unsere Wertrauensperjonen, 
oder auch an Freunde privat befördern. 
Neue Lejer für unfere Blätter, werden uns 
iiberalf herzlich willfommen jein. 


Meine Neife nadı Nufland nnd zurüd. 


Von MB. Fall. 


SFortietumg. 


Nachdem 9. vd. d. Smifjen ud ich gemiüit 
lid Kaffee getrunfen und einen jchönen Ku- 
chen dazu gegefien, ging die Unterhaltung 
ichon jo flott, als ob wir alte Freunde wä 
ren. Seine Vorfahren wohnen Ion 225 
Sabre in Hamburg und eine Familie be- 
trieb zu Anfang ein Fleines Bädergeichäft. 
Das Sandwerf hat jih von Generation auf 
Seneration vererbt—unier  Staffeefuchen 
war aus jenem Naden. 

Rir gingen dann hinauf in jein Arbeits» 
simmer.. Obzwar uns Schere, Ktleiftertopf 
md manches andere befannt waren und an- 
beimelten, jaben wir da auch Sadyen, die 
uns nicht gefielen und dort nicht Dinge 
bören. 

Die Mennoniten Gemeinde in Hamburg 
Altona ilt jehr aroß, die Blieder wohnen 
aber jo weit zerjtreut, daß mr wenige zum 
Sottesdienit fommen. Sie haben alles jchön 
eingerichtet. Predigerwohnung und Kirche 
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ftehen nebeneinander und find aus Baditei- 
nen erbaut; doch find die Gebäude jchon 
jehr alt. Auch ein Schönes Gärtchen it an- 
ichliegend. 


Die Bibliothek der Gemeinde beiteht aus 
vielen alten Bänden, Klein und groß; et- 
liche derjelben find antiquariich und deshalb 
jedenfalls jehr wertvoll. Ich jah dort einen 
Brief von Menno Simons eigener Hand ge 
jchrieben, welcher bis jeßt nody nicht in deut 
iher Sprache veröffentlicht wurde. wei 
fleine, alte Biichlein durften wir einitecen 
und werden jpäter einen NMuszug aus den 
jelben bringen. 


Wir nahmen dann wieder die Straßen 
babn, d. i. v.d. ©. und ich, und fuhren nad) 
Hamburg, um mit Br. Zambert Rat zu’ hal 
ten. Nädjiten Tag war Simmelfahrtstag ; 
wir wurden brüderlich eingeladen, in Wl- 
tona am Gottesdienst teilzunehmen. Mor- 
gens gingen wir jchon früh der Großen 
Freiheit entlang und waren die erjten 
in der Rlirde. E3 it ein großes Gebäude 
und die Gliederzahl foll iiber 400 fein, aber 
es waren außer uns und den Predigern nur 
18 Berjonen da. Pr. v. d. S. predigt im 
ichwarzen Talar. Nad) dem Gottesdienit 
waren wir eingeladen bei ihm zu Mittag zu 
jpeilen. Sein Sohn, ein Offizier der deut 
jchen Armee, und jeine junge Gattin, wur 
den uns vorgeitellt. Das Mittagelien war 
jehr aut. 


Am Nahjınittag nahm er uns bis zum 
großen, alten Hamburger Safen und wir 
hatten Gelegenheit denjelben non aller Sei 
ten mit den großen und Eleinen Sciffen 
aus aller Herren Yänder zu jehben. Ein 
fleiner „Eutter“ freuzte mit uns das tiefe 
Waller nad) allen Richtungen. Auch die 
weiße „Grill“, Brivatichiff des alten König 
Wilhelm, durften wir jehen. Als wir die 
folofjalen Ogeandampfer jaben, beimelten 
uns diejelben gar nicht mehr jo an als jie 
es in Bhiladelphia und New Norf thaten. 


Endlic; Fehrten wir müde in unjer Quar 
tier zurüd. Ich befam im jechiten Stod 
ein Fleines nettes Zimmer, konnte aber nicht 
ihylafen, weil die Erfahrungen in den let 
ten Tagen mein Gemüt bedrücdten. YIls id) 
morgens mit Br. Yambert iprad), fragte er 
ob ic) willig wäre, allein nad Ruhland zu 
fahren und id) jagte, ohne mich zu beiinnen, 
aleicy zu md fuhr mit dem erften ug ab. 
Sc fuhr dritter Slafie bis Perlin. 


Wir fuhren jchnell dabin; es wurde bald 
dunfel und wir Fonnten weniq bon der Ge 
gend jeben. Als wir uns der Matleritadt 
naberten, wadelte der Zug ganz gewaltig 
und wir wurden lebhaft an die Fahrt er 
innert, al® wir vor drei Nabren auf der 
neuen Bahn von Winnipeg, Man., nach dem 
fernen Sasfatchewan fuhren, ımı Nacbar 
Peter Naniens Yand zu bejeben. 

Ein Amtsrichter nahm uns amter jeine 
väterlihe Obhut und wir fanden ein au 
tes Quartier an Dorotbeen Straie, Hotel 
Prinz Friedrich Carl. 

Wie es ums in Berlin ergangen umd was 
wir dort geiehen haben, werden wir nädyite 
Wode. berichten. Wir rüften zur Reife 


und es it uns nicht möglich jegt mehr zu 
fchreiben, 


WMennonitifche Bundfohan 


Für Notleidende in Rußland erhalten und 
früher quittiert: 


Bon $9898.00 
S., Moundridge, Kan. 25.00 
S., Mommdridge, Kan. 12.50 
S., Moundridge, Kan. 12.50 
B., Nronsgart, Man. 2.00 
Witiwe, Yehigbh, Kan. 15.00 
W,, Yehiab, Kan. 1.25 
R., Blum Coulee, Man. 2.00 
%., Steinbad, Man. 5.00 
B., Bona, Colorado 3.00 
»., Alderivde, Alta. 5.00 
E., Neinland, Man. (Priv.) 10.00 
G., Neinland, Man. 8.75 
S., Bubler, Hanlas 9,00 
R,, Veatrice, Nebrasfa 2.00 
%., Hillsboro, Nanias 2.50 
T., Bridgeivater, ©. D. 2.00 
U., Avon, Süddafota 10.00 
3., Mit. Yafe, Minn. 5.00 
K., Spanboe, Oflahboma 10.00 
K., Noienfeld, Man. ‚50 
Lowe Farm, Man. 20.00 
G., Dalmenmy, Sasf. 5.00 
&$., 2os Angeles, Cal., (Kol.) 2.50 


Total $10,068.50 
Ndrehveränderung. 
PR. E. Wiebe von Ddella, Waib., nad) 
American Falls, Sdabo. 


Aus mennonitifchen Kreifen. 


Bon Nanien, Neb. 

Seinrih Löwens, Meade, Kan., weilen 
bier auf Beiuh. 9. Yöwen und Familie 
von Stanias find auch bier, lettere werden 
jich bier vielleicht heimisch einrichten. 

Bei alte Safob Enien ift Bejuch von Ma 
nitoba. B. B. NRatblaff war jehr franf, dod) 
iit er jet wieder beiier. 

Die Bejucher der Vierteljabrs-Sonferenz 
in Senderion find wieder alle zurück. 

Ber Kob. 3. Ihiefiens joll NAusruf jein 
fie wollen in den Nubeitand treten. 


Bh. Stumpf, Loma, Colo., Ihreibt, dab 
er dort glücklich angefommen ift. Er be 
jtellt, alle Warenburger berzlich zu grüßen. 
Er möchte gerne von dort Nacdricht haben. 
Die „Numdichan” wird aeichict. 


"elifofnjaibesfaja, 
Nuban-Sebiet, fauften 12 Werit entfernt 
bon der Ktolonie 1000 Debjatinen Yand 
su 225 Nubel per Depjatine, JO Rubel An 
sabhlıma, das librige in nem Sabre mit 6 
Brozent zu bezablen. Das Yand tit eben 
und aut zum Meerban wie zur WBiebzucht. 
Brummentiefe riinf bis acht Kaden (35 bis 
10 Fu.— Ed.) mit autem Wajfer. Anjchlie 
hend find noch ımter aleichen Bedingungen 
160 Debjatinen zu erwerben. Sm Goud, 
Stawropol-—— 70 Werit von den Kolonien 
Dlaino und Nomanorwfa werden S0O00 De; 
jatinen angeboten mit vier darauf befindli 
chen Defonomien mit ebenjo viel artefischen 
Brummen. Die Grenze bildet der Alu 
tuma, ebenfalls verhältnismäßig ebenes 
ZYand, Der Bejiger fordert 140 Rubel, aber 
davon wäre nod) abzuhandeln. 


Wirte der Kolonie 
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Miijiion. 





Die Türfei, ein freics Land! 


Bon M. U. Gerber. 

Seit etiva drei Wochen leben wir hier wie 
in Träumen. Scon mehrere Male fam es 

vor, daß ich um mich jchaute mit den Ge- 
fühlen ich werde plößlich auffwachen mit der 
Enttäufhung: Nicht Wirklichkeit, nur ein 
berrlider Traum. ber Gott jei ZYob und 
Dank, von Tag zu Tag werden wir e8 im- 
mer mehr gewahr, es iit eine herrliche radi- 
fale Veränderung. 

Die früber jo gequälten und bedrängten 
Menichen find wie betrunfen vor Freude. 
Schon öfters fam e$ vor in meinem Zim- 
mer wenn ich mich mit Zeuten unterhielt 
über die wunderbare Veränderung, ohne 
Wutvergießen und ohne irgend weldye Art 
von IUnrube, die jich ihrer ‚Gefühle von 
rende nicht bemächtigen fönnen, fie lad)- 
ten, weinten und lobten mit lauter Stimme 
ihren Gott der fie jo wunderbar erlöft hat. 
Auf den Straßen jauchzen und rufen die 
Ssungens vor Freude, an den Straßeneden 
und vor den Haustbhüren treffe ich jo oft die 
alten zerfallenen Miüitterchen ihre Hände 
und Gelichter zum Simmel emporhebend 
und Gott loben, vor sreude weinend aus» 
rufen: DO mein Sohn, mein Sohn, der ins 
Ausland ich geflüchtet hatte, jett fann ich 
ihn wieder jehen, jegt fann er wieder nad) 
Haufe fommen. Andere loben und danken 
für ihre Söhne, welche unjchuldig im Ge- 
fangnis waren, mın befreit auf dem Wege 
iind nach der Heimat. 

D die Befreiung der unerträglichen Ab- 
aquben und allerlei Ungerechtigfeiten! Qür- 
fen und Armenter rufen ji zu: Wir find 
num Briider geworden. Andere diejer Na 
tionen geben min Arm in Arm durch die 
Straßen. Ich itand vor einigen Tagen auf 
dem Marktplag und beobachtete allerlei jol 
cher Begebenheiten, ich jelbit war jo iiber- 
wältigt wie auch jchon einige andere Male, 
daß ich mich eines Thränenitromes nicht 
enthalten fonnte. Ich itellte mich zu eini- 
aen Gruppen von türfiichen Frauen und 
jpracdh mit ihnen, welche jtillichiweigend und 
jinnend umber jtehen, wollte auch ihre An 
jichten verjtehen iiber die Veränderung. Sch 
redete die erite Gruppe folgender Weile an 
nachdem ich fie gegrüßt hatte: Wiht Ihr 
auch, dab wir jeßt Schweitern geworden 
iind und uns mun frei miteinander unter 
balten fünnen? D ja, eriwiderten jie, wir 
wiiien es md freuen uns. Cine der Tür 
Iinnen redte ihre Sand aus und zeigte nad) 
dem nabeliegenden Grabbügel, indem jie 
‘aate mit einem tiefen Seufzen: Schaut 
dert die vielen Gräber, wäre doch dieje Frei 
beit eber gefommen, jo wirden die vielen 
(Srabiteine nicht dort herum liegen. Mille 
Tin fen, mit denen ich iprach äußerten jich 
iiber ihre Freude umd Zufriedenheit. nd 
un dürfen auch wir zu diefen Nationen frei 
veden über das Heil in Ehriito. Weldye 
Gnade! Eine Zeitichrift aus Konitantinopel 
erzöhlte uns diefe Woche, wie dort türfiiche 
Leamte auf armenische Märtyrergräber ge- 
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hen und die Erde Füffen, und haben einen 
Brieiter geholt, der für die Toten beten joll, 
dak c$ ıhnen nun im Senfeit gut gehen joll. 

Turd diefen vergangenen Winter und 
bis jegt zum 24. Juli, wo die Freiheit pro- 
Harniert wurde, waren die politiichen Be- 
drängriffe viel peinlicher als die Luft vor 
einen ihiweren Gewitter; e8 war fajt nicht 
mehr auszuhalten. Die Polizeibeamten fa- 
men jo oft in mein Haus zum llnterjuchen 
und zum Droben. Ich hatte hier zwölf 
aufgenommene Waijenfinder in meinem 
Haus, welche ich in die beitehende proteitan- 
tiihe Schule jandte. Im Schule hatten wir 
in den Häufern feine Erlaubnis, aber um 
Arme zu verforgen und aufzunehmen hät- 
ten wir ein Recht gehabt, wäre e8 nicht ge- 
weien um die ungerechte Quälerei der Lo- 
falbeamnten. 

Kurz dor diefem denfwürdigen ASulitag 
machte ich eine Reife von bier nad) Hadiin, 
wo ich vor etwa zehn Jahren zuerft in der 
Xürfei arbeitete. Dort habe ih die erite 
Kunde diefer FFreudenbotichaft gehört, md 
nun fönnen wir ungehindert und ohne 
Hurdht Miffionsarbeit treiben, —lautet das 
nicht wie ein füher Traum? NIS die eriten 
Nahrihten Famen war eine allgemeine 
Furt unter den Leuten, und fie jagten es 
jei mur wieder wie vor zehn Nahren eine 
Taufhung. Damals famen zuerjt günjtige 
Nahrichten damit die Armenier fi recht 
ruhig und unbewaffnet befinden jollen, um 
auch, jegt wie damals in ihrem Blute zu lie- 
gen in einigen Tagen. Es war ein banges 
Sarren von Stunde zu Stunde. Bon der 
Reife von Hadjin zurücd dur die Dörfer 
bis wieder nad) Cejarea war es jo interei- 
fant umd rührend. In den öffentlichen 
Marktplägen wurde dieje Freudenbotichaft 
durd) türfiiche Beamte befannt gemacht. Sie 
haben die Armenier um Berzeihung gebe- 
ten, ihnen vreipredhend, dab jie es in Zu- 
funft bejier haben jollen. 

Unjer Evangeliit Sarfes, der von Ge 
Ihmijtern aus Amerifa erhalten wird, wur- 
de aufgefordert auf der Auhentreppe des 
Soldatenheims eine Anipradhe zu halten, 
um zu erflären was Freiheit meine. E38 
war in jeinem Städtchen wo er jtationiert 
ift. Ich war gegenwärtig two id) auf meiner 
Rüdreife auch diejes Städtchen Boeref be- 
fuhhte. Sarfes erflärte zuerjt in Gegen- 
wart einer großen Menjchenmenge, da; 
Sreiheit nit etwa das jei, dak mn 
jedermann thun fönne was er wolle, 
fondern aus Ehrfurdt gegen Sott der die 
D:brigfeiten abjege und einieße, der mun 
neu aufgeridhteten Obrigfeit mit dafbarem 
Herzen gehorjam jei. Dann redete er aud) 
bon dem neuen Leben aus Gott. Alles war 
aeipannt, aufmerfiam und gerührt. Das 
find Wunder vor unjeren Augen, mun jo 
frei auftreten zu fönnen. 

Geichwiiter, betet viel fiir dieies Yand, 
daß der allmädıtige Gott mın alle Schwie- 
rigfeiten, die fich noch erheben fönnen, iiber: 
mwinden möchte. nd laft uns mum alle treu 
fein in unjeren Aufgaben für diejes geöff- 
nete Sand. Auch bier in Ceiaren, wo id) 
mich wieder befinde, find die Bedürfniffe jo 
viel und das Feld jo bedürftig, dai; ich herz. 
lih um Eure Teilnahme bitte. 

Alles Gott befohlen. 

Eefarea, RI. Aften, Türkei, 18. Aug. 1908. 


Mennonitifche Bundfihan 


(Fortfegung von Seite 9.) 


wort erhalten auf den Brief, welchen ich 
zur jelben Zeit abichidte. Bitte nun um 
Deine richtige Adrefle. 


Nun no ein Wort an Euch in Ealifor- 
nia, Onkel Abram Tömwfen nebit Better umd 
Goufinen. Ihr Iebt da wohl als in einem 
Paradies—nun denft au an und wenn 
Euch die herrlichen Früchte gut jchmeden. 
Gott jchenfe und erhalte Euch in der beiten 
Sejundheit. 

No einen herzlichen Gruß, 

Abram u. Agatha Tömws. 





Drenburg, Sipai, den 13. Septem- 
ber 1908. Lieber Bruder M. PB. Faft! Zu- 
vor wünjchen wir Dir Gottes reihen Segen 
zu Deiner Arbeit, ichöne Gefundheit und 
Sottes Frieden im Herzen. Wie haben wir 
uns gefrent, Dich, lieber Bruder in unjerer 
Mitte hier aufzunehmen und zu begrüßen 
und periönlich Fennen zu Iernen, aber uniere 
rende ift nicht erfüllt worden; mn, es it 
jo wahrfcheinlich Gottes Führung geweien, 
meine liebe ran zäblt fi auch zu Deinen 
Fremden, denn ihre liebe Mutter war eine 
aeborene Falt und der Onkel Rornelius 
Fait, jeßt geitorben in Berdjansf, war ihr 
fleiner Onfel—ipäter mehr davon. 

Nun, was foll ic Dir, lieber Bruder, Er- 
freuliches von bier berichten. Gejund find 
wir, unferem bimmliihen Bater vielmals 
Dank dafiir, welches wir oft nicht gemug 
ihäten, wie jchön ift’8, daß wir fo einen 
liebevollen Vater im Himmel haben und 
dah; wir willen, daß wir bei ihm eimjt zu 
Sanie fein werden, dak wir bon der Eiinde 
frei gemacht und Keju Eigentum geworden, 
und wenn auch alle Hoffnumgen diejes Le- 
bens fchwinden, fo bleibt doc die Hoffnung 
des eiwigen Zebens ficher. 

Sch habe eine aute Hoffnung auf die 
diesjährige Ernte gehabt, und fie ilt ver- 
ihmmunden, wir haben uns fehr getäuicht, 
es it für mich wieder eine Mikernte ac- 
worden, ımd jo find wir ohne Brot: der 
strenge und Tange Winter ift vor der Thür. 
Rorigen Winter haben wir von Dir, lieber 
Pruder, Hilfe befommen und faaen Dir 
und allen Gebern nochmals herzlich Danf, 
und da fommen wir wieder mit der Bitte zu 
Dir, lieber Bruder, vielleicht Fönnteit Du 
uns helfen: wir find eine große familie 
von 10 Seelen; wir bitten um Nefu willen, 
uns au8 ımierer Not zu helfen, der aütige 
Sott und Vater wird Euch dafür Tohnen. 
Wir möchten viel Tieber geben als nehmen, 
aber wenn die Not jo aroß ift, dann nimmt 
man ja jchon wenn mildthäatige Prider ct- 
was ipenden. Kejus jagt, es joll Eud) im: 
Simmel mwohlbelohnt werden, was Ihr an 
den Geringiten thut. E8 it jo des Herrn 
Abiicht, uns in folhe Prüfungsichule zu 
halten. Der Herr wolle alles zu unferem 
Peiten wenden umd auch diefes Schreiben 
mit jeinem Segen bealeiten, denn das ift 
unfere Bitte, dah der Tiebe Gott die Serzen 
der Menichen jo Ienfen möchte, daß fie ihre 
milde Sand aufthun möchten. 


Sn der feiten Hoffnung, daß Du uniere 
Bitte fo viel als möglich gewähren molleit, 


28. Oftober 


verbleiben wir Dir famt Deiner lieben Fa- 
milie herzlicy arüßend, 


Bet Abr u. Anna Schmidt. 





Ehartjcdhe, Teref, No. 2, 10. Sep- 
tember 1908. Werter Freund Faft! Wün- 
ihe Ihnen im Herrn zuvor alles Befte! 
Bitte, e8 mir nicht übel zu nehmen, wenn 
ich diejen Brief an Sie rihte. ES ift die 
dringende Notdurft, die mid dazu treibt. 
Schon jeh8 Jahre wohne ich auf dem Teref 
in No. 2 Ehartidh. E83 wird Ihnen wohl 
befannt jein, daß wir bier noch feine gute 
Ernte gehabt, d. hb. wer wegen großer Ar- 
mut nicht jaen fonnte. Bor etwa vier Nah- 
ren starb mein Mann. Es wird Ihnen viel- 
lfeiht vom Hören befannt fein. Er war 
jeiner Zeit Neileprediger, Namens Wilhelm 
Suderman aus Libenau. Seit feinem Tode 
jteigerte fich die Armut umfomehr, und ich 
jehe dem Winter mit großer Bangigfeit ent- 
gegen. Habe mur 15 Tichtw. Weizen ge- 
erntet, die waren jhon vorgegefien, jo dah 
wir zum Winter weder Getreide noch Mehl 
oder Geld haben, es ilt wirflich traurig. 
Das Bedauerndite für mich it noch, dak 
ich ganz alt und jchwac, bin md dazu nod 
ungelund bin. Mit Thränen habe ich jchon 
oft den Herrn gebeten, mir doc audy eine 
Gabe in etwas Geld zufliegen zu lafien, 
wenn ich in der „Rundichau” jehe wie man- 
der jeinen Danf darbradte für die Mit- 
hilfe, die ihnen von Amerifa zuteil gewor- 
den. indem ich mun feinen Rat und feine 
Ausfiht für die Zukunft hatte, gab mir 
der Herr auf mein leben den Gedanken, 
mich an Sie zu wenden. Tiefgerührt bitte 
ich Sie nun, vielleicht Fönnten Sie mir von 
den Spenden, die aus den Händen der ımit- 
leidigen Brüder in Amerika bei Ihnen zu- 
jammen gekommen, etwas mithelfen, e8 jei 
jo viel es jei, wenn auch nur fo viel, dab ich 
für mich ein Schweindyen jchladhten Fönnte. 
Der Herr wird es vergelten, was Sie an 
mir armen Witive tun. So bitte ich nun, 
meiner nicht zu vergellen und ich werde in 
frober Hoffnung darauf Ihrer fürbittend 
nicht vergejjen. Ad, wie jchwer ijt es doch 
in diefer fummervollen Welt—idhon jo viele 
Sabre in Mrmmt gelebt und es wird immer 
jchwerer. Ad), möchte der Herr mir doc 
anädig jein, damit ich doch nicht ganz ver- 
zage in meinem Alter von 66 Jahren vor 
Kummer und Sorgen. Es war eine jchivere 
Stunde als der Herrr meinen lieben Gatten 
bon meiner Seite wegnahm, aber die drei 
Sahre, weldhe ich jchon mit meinen zwei 
Kindern allein getvejen bin, ift micht leichter ; 
wenn die Armut nicht jo groß wäre, würde 
es nicht jo jchwer fein. Der liebe Gott wolle 
uns gnädig fein jo lange wir leben. 


Sn der Hoffnung unterzeichnet ji grü- 
hend die Witwe Wilhb. Sudermann. 

Anm. —Rir haben der armen Witwe 
gleich durch Br. Enns eine Fleine Gabe ge- 
ichieft, aber davon wird fie noch nicht den 
Winter durdy leben fönnen. Gruß. —Eb. 


Was umnerreihbar ift, das rührt uns 
nicht, dod) was erreichbar, jei uns goldene 
Pfliht.— Gottfried Keller. 
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Zandwirtichaitliches. 





Das Fallen der Bäume bei abnehmendem 
Monde. 





Man hält im allgemeinen die Anficht, 
daß das Holz nur bei abnehmendem Monde 
gefällt werden dürfe, für einen lächerlichen 
Aberglauben. Es jcheint dem indejlen doc 
irgend etwas Wahres zu Grunde zu liegen. 
Ein Ingenieur, Mr. E. R. Woafes in Pa- 
nama, bat darüber Beobadytungen ange- 
jtellt. Das ganze Land dajelbit ift von Wald 
bededt, aber hödhitens die Hälfte des Holzes 
eignet fich zum Bauen und mur ein Viertel 
zum Brennen. Wenn man die Bäume nicht 
bei abnehmendem Monde fällt, jo fängt das 
Holz zu faulen an, jobald es zerhadt üt. 
Dies liegt wohl an der raihen Gährung 
und BZerjegung des Saftes in dem heißen 
Klima, der während des abnehmenden Mon- 
des in größerer Menge vorhanden jein joll. 
Mr. Woafes ift fiher, da man ihn wegen 
diefer Anfiht auslachen wird, behauptet 
aber, daß die gemadhten Erfahrungen fid) 
billig beitätigen. Die nah Columbia ge- 
fonnmenen amerifaniichen Holzbader mwoll- 
ten anfangs die Ratichläge der einheimi- 
ieh nicht hören, aber fie jahen bald, dah 
das Holz, das fie zur Heritellung von Appa- 
raten zum Serfleinern der Mineralien ge- 
ichlagen hatten, verfault war, ehe es ge- 
braucht werden Fonnte. 


Behandlung icdhwisender, durdnäfter und 
beichhmuster Pierde. 





Mit den Arbeitstieren it es gerade jo, 
wie mit den in einer Wirtichaft verwendeten 
Maichinen und Geräten: je jorgfältiger 
legtere behandelt werden, um jo länger 
bleibeit fie leiftungsfähig und um jo beiier 
arbeiten fie. Dasjelbe gilt von unjeren Ar- 
beitötieren. Inter diefem Gefichtspunfte 
mögen die nadjjtehenden Borichläge betrad) 
tet werden. 

Wenn Pferde nad) einer anitrengenden 
Arbeit jhwigen, von Regen durdhmäht oder 
an den verichiedeniten Störperteilen mit 
Straßenihmuß bededt in den Stall geführt 
werden, bedürfen fie zur Erbaltung ibrer 
Sejumdbeit einer bejonderen Behandlung. 
Bei mäßigem Schwigen der Tiere reibt man 
den Oberförper mit weichem Strob, Sen 
oder mit wollenen Yappen nad) dem Strid 
der Haare ab, bededt ihn hierauf mit einer 
nicht zu jchweren wollenen Dede und gebt 
dann jofort an das Abwaichen der Beine. 
Eine Wohltbat erweist man den Tieren aud) 
wenn man ihnen die Augenlieder, Niftern, 
After und Gejchlechtsteile mit einem in Fla- 
re8 Wajler getauchten und ausgedrüdten 
Schwamme reinigt, eine Maknahme, die 
namentlich nady anjtrengendem Dienste in 
heißer, ftaubiger Quft außerordentlich erfri- 
ihend auf die Tiere wirft. Sind fie unter 
der Dede troden geworden, fo pußt man fie 
no mit der Kartätiche. 


Mennonitifche Bundfohan 


Neberwintern der Reben. 





Es ijt bejler, die Wurzelreben im Serbite 
gar nicht auszunehmen, und diejelben im 
Freien zu lafien, als fie im Keller in Sand 
einzufchlagen, weil durd das SHerausneh- 
men und Einichhlagen immer ein Teil zu 
Grunde geht. Man thut es aljo nur, wenn 
man mub. Die Schnittreben hingegen laj- 
fen fi jehr gut im Seller aufbewahren, 
und zwar giebt eS zwei Methoden hierfür. 
Entweder werden fie ganz horizontal nie- 
dergelegt und mit ziemlich trodenem Sand 
bededt; man fann fie auf dieje Weije bis zu 
zwanzig Zoll body aufichichten. Weber der 
hödhitwachienden Schnittrebe joll jedody mur 
vier bis acht Zoll Sand fein. Nach der zivei- 
ten Methode werden die Schnittrebenbün- 
del, welche jtet3 am beiten mit Weidenruten 
zu binden find und nicht mehr als hundert 
Stüd enthalten jollen, jenfrecdht jo in den 
Sand geitellt, daß derjelbe den Fu des 
Bindels ungefähr adıt bis zwölf Zoll hod) 
bededt. Der übrige Teil der Neben jteht 
alfo in der freien Luft. In diejem Falle 
iit es beffer, wenn der Sand nicht ganz trof- 
fen it, fondern ein wenig feucht gehalten 
wird; niemals aber darf er nah jein. Auf 
dieje Weije bringt man eben viel mehr 
Schnittreben unter, al3 nad) der eriten Me- 
thode. 





Das Anjdiwellen der Auhgelenfe 
bei jungen Ferfeln, weldes Steifigkeit, 
Yahmen und Sinfen im Gefolge hat, wird 
oftmals nicht richtig erfannt. Die Urjacdhe 
liegt nicht etwa immer in einer unpafienden 
Fütterungsmethode, jondern einfach darin, 
daß die noch zarten Tiere zu viel in Kot 
und Moraft herumwaten. Sobald man den 
Auslauf der Ferfel auf trodenen Boden 
beihränft, iit das llebel in furzer ‘eit be: 
jeitigt. 


Die Gefahr der Grippe. 


Die Grippe beginnt gewöhnlich mit Fa 
tarrbalen Symptomen, Gliederjchmerzen, 
auffälliger Shwäche und geringem Steigen 
der Temperatur. Bis dabin find zumeiit 
die oberen Yuftivege davon ergriffen. Der 
Battent it in der Negel nicht länger als 
zwei oder drei Tage an jein Zimmer gebun 
den; nachdem er aber aufgeitanden it md 
wieder umber gebt, wird er gerne mod) eine 
Woche oder länger von einem läftigen trof 
fenen Suften geplagt. 

Meiftenteils haben die genejenden Batien 
ten noch längere ‚Zeit an einem allgemeinen 
Mangel förperliher Straft zu leiden md 
beftiden jih überhaupt recht unpaßlich. Ge 
rade dann stellen fi gern Verwidelungen 
ein, namentlich wenn man binfichtlich der 
Diät oder indem man jich den Unannehm- 
lidıfeiten des Wetters ausjegt, einer Un 
flugbeit jchuldig gemadyt bat. Das ift die 
Zeit, da man ji) vor einer Erfältung in 
Adıt zu nehmen hat. Eine joldhe führt gerne 
in den “Rintermonaten zu Qungenentzün- 
dung, beionder8 aber, wenn die Influenza 
borherricht. 
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E35 mag zwar widerfinnig erideinen, ift 
aber wahr, dab die leichten Anfälle der 
$rippe oftmals gefährlicher find als die hef- 
tigen, weil bei jenen die Patienten am ebhe- 
jten geneigt find, fidy während der darauf 
folgenden förperlihen Schwäche zu vernad)- 
läffigen. 





Ein Wort. 





Wie doc) ein einzig Wort jo oft 

Die Bilder längit entihrwund'ner Seiten 
An unf’rer Stelle unverhofft 

Und plößglic läßt vorübergleiten! 


Erinnerungen tauchen auf, 

Die feit im tiefiten Innern jchliefen 
Und in des Lebens wilden: Yauf 
Kaum jemals nad) Geitaltung riefen. 


Ein Name wurde jüngst genannt, 

Und leife wie mit Geifterhänden, 
Zwang’s mich, in meiner Heimat Land 
Den traumverlorenen Bli zu wenden. 


ch jah das Häuschen, weinumranft, 
Drin ich die Jugend froh verlebte, 
Na) dem jo oft mein Herz verlangt, 
Wenn es im Sturm des Lebens bebte. 


Ic jah den Hagebuttenjtraud 
Mit jeinen blütenichweren Zweigen 
Sah ein gelicbtes Antlig aud) 
Errötend ji darüber neigen. 


Und dann ward jene Stunde wad, 
Da unj’re Zippen jcheu fich fanden, 
Sch jabh den jtillen Erlenbach, 

Ro umj’re Herzen fich verbanden. 


Ind leije jprad) den Namen ich, 

Der eben an mein Ohr gedrungen, 
Ganz leije, und da fühlt’ ich mich 
Bon weichen Armen heiß umschlungen. 


Auf meinen Lippen brannte fort 

Der Huf, den mir mein Lieb gegeben. — 
Wie doch jo oft ein einzig Wort 
Berfhimg’ne Zeiten ruft ins Leben! 


An 412 Sprachen ift jet die Bibel über- 
jeßt. - 1880 betrug die Zahl der Spracdhen 
238. Die meilte Arbeit maden die Spra- 
den Indiens und des malatihen Ardipels. 
Hier giebt es iiber 100 Spraden, an die fid 
noch fein lleberießer berangewagt hat, und 
bon den 150 indiihen Sprachen ift die Bi- 
bei in 93 itberießt. 


Der „Standard Dil Company“ ijt ein 
Sclitiel ihrer Gebeimichrift geitohlen wor- 
den. Sie wird ihre verdädhtige Geheimnis- 
främerei jegt mit verdoppelter VBorficht und 
einem veränderten Schlüffel fortiegen. 


Behältit du deine Meinung für dich, 

Gefällit du den Leuten jicherlich. 

Doh wagit du zu jagen: Ihr irret euch 
fehr— 

&o fallen fie alle über dich her. 
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Zeitereigniffe. 


Wie fh Bryans Weisjagungen, während 
feiner früheren Wahlfeldzüge nemadıt, 
verwirklicht haben. 





Bon den vielen Kampagneichriften, wel- 
che die Nepublifaner mit großem Erfolg 
über das ganze Yand verbreiten, macht wohl 
am meijten Aufjehen ein achtjeitiges Flug- 
blatt, welches gleihjam als durdyichlagend 
auf die legten Nampagnetwochen aufgehoben 
wurde und jet in taujenden von Erampla- 
ren zum Berjandt gelangt. Die Flugichrift 
trägt die Inichrift: Ein faliher Prophet— 
Kehrt alle vier Jahre wieder. Wir lajfen 
den Inhalt im Muszug folgen: 

Rilliam 3. Bryan erflärte in jeiner Bal- 
timore Rede am 20. Januar 1900: „Ich 
will nicht beitreiten, dab es heute noch PBro- 
pheten geben mag, aber es ijt jchwierig die 
wahren von den falichen zu unterjcheiden. 
Die Bibel jagt uns, dab faliche Propheten 
eritehen werden; jie lehrt uns aber aud), 
wie man die falichen von den wahren Bro- 
pheten untericheiden Fann. Sie jagt: An 
ihren Früchten jollt ihr fie erfennen.“ 

Serr Bryan erklärte in feiner Nede über 
den Schußzoll im Abgeordnetenhbauje am 
16. März 1892: „Schußzoll war der Altar, 
auf dem wir Menjichenopfer bradyten; und 
wie einer nad) dem anderen von unjeren 
Sarmern durd die berrichenden Imftände 
darauf getrieben wurde, um dajelbit zu ver- 
bluten, jtanden die anderen rings herum 
und riefen: „Groß iit der Schußzoll.“- 
Und darum ijt, jo weit einichlägige Statiftif 
geiammelt wurde, die Zahl der Farmer, 
weldye ihren Grund und Boden eignen, im 
Abnehmen, und die der Yandpäcdhter im Zu- 
nehmen begriffen. Diejes fann mur eine 
Folge haben; nämlic) die, da; unier Land 
jehr bald in ein Land von Gutsherren md 
fleinen Bäcdhtern verwandelt wird. Indem 
id) mich auf die Gejchichte der untergegan- 
genen Nationen berufe, prophezeie ich Euch, 
daß fein Volf frei in einem freien Lande 
bleiben fann, wenn die Mehrzahl jeiner 
Bürger in Pächter einer Kleinen Minorität 
von Grundbejigern verwandelt jind. Das 
Schußzolliyitem hat den Farmeigentiimer 
von jeinem Gut getrieben und dafiir den 
Pädıter jubjtituirt.“ 

Die Antwort auf dieje Prophezeiung 
Bryans waren die hoben Preije fiir Ge- 
treide, Korn, Rindvieh, Borftenvieh, Heu, 
Butter, Eier umd alle anderen Farmıpro- 
durfte, verbunden mit der Thatiache, daß jeit 
Bryans iÄchrekliher Prophezeiung die 
Farmländereien des Wejtens ji im Werte 
minditens verdoppelt haben, und Tauiende 
bon ehemaligen PBächtern unter den Far 
mern wohlhabende Grundeigentiimer ge- 
worden jind, die ihr eigenes Feld in Gliid, 
ssrieden und lVeberflug bebauen; und dai 
Bryan jelbit ein jtolzer armer geivorden 
ilt, der jeit der Zeit nach jeinem eigenen 
Seltändnis— während der republifanischen 
Nödminiitration—ieine $150,000 erworben 
hat. 

Billiam 3. Bryan- erflärte in jeiner 


Wennonitifche Bundfihan 


Rede in der demofratiichen Nationalfonven- 
tion, Juli 1896: „Ich jage Euch, daß, wenn 
der Schußzoll Taufende ruiniert bat, jo hat 
der Gold-Standard Zehntanfende zu Grum- 
de gerichtet.“ 

In einer Rede in Albany, N. D., Auguit 
1896, erflärte Herr Bryan: „Die demofra- 
tiihe Partei hat einen VBernichtungsfrieg 
gegen die Goldwährung begonnen. Wir ge- 
ben weder PBardon, nocd) verlangen wir ei- 
nen. Wir werden unjern Kampf fortfüh- 
ren, fo lange e& nody einen amerifaniiden 
Bürger giebt, der es wagt, die Goldwäh- 
rung anzuempfehlen. Ihr fragt warum? 
Wir antworten: weil die Goldwährung eine 
Beribwörung gegen das menichliche Ge- 
ichlecyt ift, welcher wir jo wenig ‚beitreten 
jollten, wie etwa einer Armee, die unjer 
Haus und unjere FZamilie vernichten will.“ 

In einer Nede in Erie, Pa., im Auguft 
1896, jagte Herr Bryan: „Yaht Euch durch 
die Republikaner in Bezug auf die Zukunft 
nicht betören. Eure Zufunft ift mit dem, 
aus Euch dur) die Goldwährung geprebten 
Rlute geichrieben.“ 


William 3. Bryan behauptete in einer 
Nede in Monmouth, JU., Oftober 1896: 
„OD, meine Freunde! Es giebt nod) einen an- 
deren Grumd, warum die Leute ihre Yar- 
men verlaiien und in die Städte ziehen. E8 
geichieht darum, weil Eure Gejeßgebung 
die Hiindigung von Zarmbypotbhefen veran- 
labt hat. Habt wohl Acht auf meine Worte. 
Wenn die Goldwährung beitehen bleibt und 
das Volk weiter murrt, werden die Befür- 
worter der Goldwährung, anitatt zu ver- 
juchen, die Lage des Bolfes zu verbefiern, 
dem Wolfe anraten, feine Schulen zu jchlie- 
ben, damit das Volf nicht gewahr wird, 
wie viel e$ leidet.“ 


Hier ift die Antwort auf Bryan’s faliche 
Prophezeiung im Sabre 1908: Die Gold- 
währung bat niemanden zu Grunde ge- 
richtet, weder bat fie Eure Zukunft mit Blut 
geichrieben“, noch bat fie „die Yarmbypo- 
thefen eintreibeiı laffen“, oder „die Yand- 
ichulen geichlofien“. Im Gegenteil, fie hat 
jih—troß Bryans fürdhterlicher Prophezei- 
ungen—als das jolide und gejunde Funda- 
ment eines allgemeinen Wohlitandes bewie- 
jen, eines Roblitandes, der wieder zu indi- 
viduellem Fortichritt und Glück gefiihrt md 
die Abzahlung von Farmbypothefen und 
Vermehrung der Schulen ermöglicht hat. 

William Y. Bryan erflärte ferner in ei- 
ner Rede an die „Bryan Guards“ in Lin- 
coln, Neb., im Juli 1900: „Der diesjährige 
Kampf wird unternommen, um den Geijt 
des Liedes: „My country 'tis of thee“, wel- 
ches wir jo oft gelungen haben, zur Geltung 
zu bringen. Wenn wir (d. b. Bryan) in 
dDiefer Wahl unterliegen, werden wuniere 
Kinder umd Kindesfinder nicht mehr den 
Seiit diejes Liedes ererben und die Feier 
des 4. Juli wird in Bergefienbeit geraten, 
denn der Geilt des NKatlertums wird über 
uns berrichen.“ 

Die Antwort in 1908: Beantwortet Eud) 
Dieje Frage jelbit. Kennt Ihr einen einzi- 
gen Ort in diejen Vereinigten Staaten, wo 
der Seijt von 1776 tot und vergefien ift md 
wo der..4. Nuli. als ein bedeutungsvoller 
Tag des SNtalenders niht—trog Bryans 


28. Oftober 


Prophezeiung — von Jahr zu Jahr mehr 
gefeiert wird? 

William 3. Bryan erklärte mit theatra- 
liihem Effeft auf jeiner Wablfampagne- 
reile in Indiana am 17. Oftober 1904: 
„sch wiirde lieber in ewige Bergefjenbeit 
verfinfen wollen, als einer Wahl Rooje- 
velts Borjchub leisten.“ 

William 3. Bryan jpradh in einer Rede 
in Springfield, Mo., 1. September 1904— 
in welcher er PBräfident Roojevelt der Un- 
terwürfigfeit den Sorporationen gegenüber 
und einer „blutigen, brutalen und barbari- 
ihen Gefinnung“ zieht—wie folgt: „Die 
Kapitulation des Präfidenten (Theodore 
Noojevelt) vor Korporationseinflüffen lie- 
fert eine ausgezeichnete Probe von der Ridy- 
tigfeit von Nichter PBarfers Behauptungen. 
PBräfident Roojevelt vertritt den Militaris- 
mus. — Die Nepublifaner vergrößern die 
Armee und verlafjien jich auf einen ausgie- 
bigen Gebraud) von Gewehrpatronen.“ 

„Wenn die Erwählung von Richter PBar- 
fer uns aud) feine andere Erleichterung, als 
die Verringerung der Armee bringen wür- 
de, würden wir berechtigt jein, ihn rem 
Bräfidenten Roojevelt vorzuziehen. Der ge- 
genwärtige Bewohner des Weihen Hauies 
(Roojevelt) vertritt in einer verichärften 
Form den Kiriegsgeit, im Gegenjat zu der 
friedlichen Politik, die unjere Nation früher 
gefennzeichnet hat.“ 

Die Antwort darauf ift in 1907: Dah 
Präfident Roojevelt, anitatt den Kriegsgott 
zu repräjentieren, vor der Welt als der 
größte Förderer internationalen Friedens 
der Gegenwart dajteht; dem für feine er- 
folgreihen Bejtrebungen, den gebrochenen 
Weltfrieden berzuitellen, der große, für 
sriedenswerfe ausgejegte Nobel-Preis zu- 
geiprodhen wurde; — und dem die Welt- 
geichichte, troß PBryans Nusfällen in 1904, 
unter anderen wohlverdienten Ehrentiteln 
auch »den größten, den eines Weltfriedens- 
itifters, verleihen wird. 


Bryan fein Demofrat. 


Baltimore, Mb. 13. Oftober. — 
Der „General“ Simon Budner, welcher im 
Sabre 1896 von den Golddemofraten zum 
Vizepräfidentichafts-Nandidaten (mit Gene- 
ral Balmer als PBräfidentichaftsfandidaten) 
nominiert worden war, erflärte heute in ei- 
nem interview, daß William Aennings 
Bryan Fein Demokrat jei und Buchner 
jeine Stimme ®illiam Howard Taft geben 
wiirde und auch für ihn thätig jei. „Bryan 
it ein Populift und Sozialift,“ jagte der 
alte Serr, „aber fein prinzipientreuer De- 
mofrat. Gr ändert feine Anfichten md 
Prinzipien in jeder Wahl-Nampagne und 
it aus Dielen Grunde ein unzuverläffliger 
Kandidat. Staatsmann war er nie ımd 
wird es aucd) nie fein.“ 


sarmen giebt es in den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig 5,800,000, Fabriken 
600,000, gegen 355,000 im Sabre 1890. 
Die Zunahme der Fabriken war im lebten 
Dezennium befonders im Weiten jehr groß; 
aud) im Siiden ijt die Zahl derjelben bedeu- 
tend gewadjien. ' 
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Hatte Landurfunden nefäliht und fürdıtete 
fid) vor den Folgen. 


Macon, Mo., 14. Oft. — Auf Bunce’s 
Friedhof in Drafe Townibip nahe dem be- 
nadhbarten Städtchen Gifford wurde heute 
‚morgen der Farmer D. Oscar Seaman und 
deilen Söhndhen David beitattet. Der Mann 
hatte am Montagnadmittag jeine drei Kin- 
der, David, Dscar und Teflie, nad dem 
Stalle feines Anwejens gerufen und ihnen, 
nachdem er jie jih an der Wand hatte auf- 
itellen lajfen, mitgeteikt, daß er jie alle drei 
zu erichiegen beabfichtige und ‚dann fich 
jelbit. Die erfte Kugel durdhbohrte Oscar 
die Bruft, die zweite Nugel tötete David 
und die dritte jagte Seaman fich jelbit durch 
das Hirn, da die Fleine Tejlie dem drohen- 
den Geichic entflohen war. Dscar liegt im 
Sterben. Bei der Koroners-Interjuchung 
wurden von Seieph Bradley, einem Bankier 
in Gifford, Angaben gemadt, aus denen 
hervorgeht, daß Seaman dur Furcht vor 
Strafe zu jeinem verzweifelten Schritte ge- 
trieben wurde. Er joll jhon jeit Jahren 
inftematifhe Urfundenfälichung betrieben 
und auf die von ihm gefälichten Befigtitel 
von armen Anleihen erhoben haben. Da 
einige der leßteren fällig wurden und er fie 
nicht zu decfen vermochte, jah er fich der Ent- 
defung ausgelegt. Scaman war einer der 
angejehensten Farmer in Drafe Tomwnihip 
und lebte auf großem Fuß. Erit vor fur- 
zem batte er jich fiir $4000 ein neues Haus 
gebaut und man hielt ihn allgemeim für 
wohlhabend. Nett jtellt es jich heraus, dal 
er gegen $10,000 dur Fälichungen er- 
gaunerte. 


Thatw geht nicht nadı Pittsburg. 


Bittsburg, Ba., den 20. Oft.—TDas 
Sabeas Corpus-Berfahren, das angeitrengt 
wurde, um Sarry R. Thaw, der ji in 
dem rrenaiyl für geiltesaeitörte Verbre- 
her zu Matteawan, W, %., befindet, als 
Zeuge in dem gegen ihn angeitrengten Ban 
ferottverfahren hierher zu bringen, wurde 
heute von dem Bundesrichter Young nieder 
aeihlagen. Thamw wird aljo vorläufig nicht 
nad Bittsburg fommen. 

Richter Young entichied, dal Feine Not 
wendigfeit vorliegt, Thaw bierber zu brin 
gen. Wenn jein Zeugnis notwendig ei, jo 
genüge es, jeine Nusjagen vor einem Notar 
entgegenzunehmen und dem bieligen Ge 
richt zu unterbreiten. 


Gigenartige Beitrafung, eines Schülers. 
KanjasKity, Mo, 20. Oft. Die 
Elementarichullehrerin rl. Edith Wirt, 
hatte, um den neunjährigen fleinen Schwät 
zer Harven Galloway zu beitrafen, ein Heft 
pflaiter quer über feine Yippen geflebt. Der 
Bater des Sinaben lie die junge Xehrerin 
heute morgen wegen grauiamer Beitrafung 
eines Schülers, bezw. lleberichreitung des 
Yüchtigungsredhts, verhaften. 


„State Federation of Labor”. 
PBeoria, NU., 20. Oft. — Heute wurde 


bier die Nahresjigung der „State Tyedera- 
tion of Labor” eröffnet. Iinter den 300 


Delegaten, melde angeblih 350,000 ge 
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werfichaftlihe Arbeiter vertreten jollen, 
berricht in Bezug auf die politiiche Thä- 
tigfeit der „American Federation of Yabor“ 
und das Eintreten des Präfidenten Gom- 
per& für den demofratiichn Nationalwahl- 
zettel die größte Uneinigfeit. Gompers 
wird heute abend in einer Maflenverjamm- 
lung eine nichtpolitiiche Nede halten. 









Alte Liebe. 

New Norf, 20. Df. — Der Schab- 
meilter des demofratiihen Nationalfomi- 
tees, Herr NRidder, wurde heute früh durch 
eine Geldanweilung im Betrage von $1500 
erfreut, welche der frühere Häuptling von 
„Zammayp Hill“ und jekige Großgrund- 
befiger und Pferdezüchter in Irland, Ri- 
hard Grofer, für den Bryan’ichen Kam- 
pagnefonds eingeiandt hatte. 

Hundelöhne. 

Wafihbington, 20. Di. — Nad) ei- 
nem Berichte des amerifaniihen Konfjuls 
in Nagafafi, Napan, erhalten die beim 
Schiffsbau beichäftigten japantichen Arbei- 
ter bei zehnitündiger Arbeitszeit folgende 
Tagelöhne: NKeflelihniede 98 Kents, 
Schraubenarbeiter 47 Cents, „Galfer8“ 49 
Gents, Solzarbeiter $1, Former 87 Cents, 
Gleftrifer 57 Cents, NHupferichmiede 96 
Cents, Maichinisten 51 Cents, Grobjichmie- 
de $1.28, Eifenbahnarbeiter $1.32, Eifen- 
aießer $1.02, Nieter 46 Cents. 


Grhalten ihr Gehalt, um zur Wahl nad 
Haufe zu reiien. 
Wajbington, D. E. 20. Oft. 
Vom Reihen Hauje wurde heute an alle 
D der Bundesverwaltung em 





Departements 
Ufas geiandt, nad) welchem alle diejenigen 
Bımndesbeamten, welde zur Wabl nad) ib- 
rer Seimat reiien wollen, bereits am 29. 
Dftober ihr volles Monatsgebalt erhalten 
jollen. 


Heimgefehrt. 

New Norf, 20. Dft. Mit dem 
Dampfer „New Amiterdam“ Fehrte bente 
der frübere amerifantiche Botichafter im 
Berlin, Eharlemagne Tower, der jich dort 
jowobl beim Katler wie im amtlichen md 
Brivatfreiien einer woblverdienten qroßen 
Beliebtheit erfreute, wieder nad jeiner Hei 
mat zurüd. Er war 11 Nabre im Diplo 
matiichen Dienft. Bräfident Mieektinley er 
nannte ihn zum Botichafter in Wien, Brafi 
dent Roojevelt verjeßte ibn nach St. Peters 
burg und jpäter nacdı Berlin. Serr Tower 
legte im April d. *. jeim Amt nieder umd 
erhielt in Dr. David Jayne Hill, dem ame 
rifamichen Gelandten im Haag, einen Nad) 
folger. , 

Spielt midıt mit. 

Raihbington, 20. Dft.— Das Ober- 
bundesgericht war erjucht worden, den Pro- 
sch der Noble State Bank verjus Goupver- 
neur Sasfell, in weldhem die Berfaflungs- 
mäßigfeit- des im Staate Oflaboma gel- 
tenden Bankdepofiten-Garantie-Gejeges an- 
gefodhten wurde, jo zu enticheiden, dab nod) 
während der legten Wochen der Wahl poli- 
tiihes Kapital daraus geichlagen merden 





15 


fonnte. Das Oberbundesgericht wies aber 
den dabingehenden Antrag heute ab. 





Merfwürdiger Unglüdsfall. 


Bincennes, Ind., 19. Oft. — Zad). 
und Birgil M. Williams, 20 und 13 Jahre 
alt, wurden geitern bier in der Nähe von 
einem Zuge getötet, der ihr Fuhrwerf traf. 
Auf dem Wagen befanden fi auch die EI- 
tern der Berunglüdten, die beide, obwohl 
der Wagen 75 Fuh weit geichlendert wurde, 
ohne jchwere Berlegungen davonfamen. 
Bon den weiteren jechs Injafjen des Wa- 
gens wurden noch zwei rauen wahrichein- 
lich tödlich verlegt. 

Indianer anf dem Striegspfade. 

Dvanto, Mont., 20. Oft. — Heute 
morgen it von Miffoula aus eine jchiwer be- 
waffnete Mannichaft aufgebrochen, um eine 
Bande Flat Head-Indianer zu verfolgen, 
die geitern mit dem ftaatlihen Wildhüter 
E. B. Peyton und Hermann Rudolph, dei- 
jen Ajliftenten einen blutigen Nampf hatte 
und jid dann in die Berge zurüdzog. 

Bei diefem KRampfe blieben Peyton, jo- 
wie vier Indianer, darunter der Häuptling 
Neollw Head, tot auf dem Plate. 

Die Beamten waren ausgezogen, um die 
Sndianer, welche ihre Rejervation verlafien 
hatten umd nabe SHollands Wrairie am 
Swan River fampierten, zu verbaften. Die 
Ssndianer hatten angeblid dem Wildichut- 
Seieße zumider eine große Anzahl Hirfche 
erlegt. Als PBeyton ihnen mitteilte, daß fie 
ihn nad) Mifioula begleiten müßten, fingen 
die Rothäute an zu ichiegen. Die Beamten 
erwiderten das Feuer und es fam zu einem 
Gefecht, das eine halbe Stunde währte. 
Nachdent jein Chef gefallen, alarmierte Ru- 
dDolph die Behörden in Milloula. Man be- 
fürchtet, dal das VBorfommnis zu einem all- 
gemeinen NAufitande der Flat Head India 
ner führen wird md alle entfernter woh 
nenden Mniiedler jind gewarnt worden, 
sranen und Sinder in Sicherheit zu brin 
gen. 


Tas die Ende fommt nad). 


“ewNorf, 20. Oft. — Wie jekt er- 
mittelt worden ift, fam Wm. NR. SHearit 
durch den Werrat zweier Angeftellter in 
Sohn D. Archbold’S PBrivatbureau, No. 26 
Broadway, in den Bejig jener fompromit- 
tierenden Schriftitiicke, die bereits den po- 
litiihen Sturz von Forafer, Hasfell und 
MeXaurin berbeiführten. Wie es heiht, hat 
er aber jeinen Vorrat an Rampagnemate- 
rial nody bei Weitem nicht erichöpft, jondern 
jih die jenjationelliten Briefe bis zulett 
aufgeipart. 

Er joll Willie Rinfield, einem farbigen 
Glerf, und Charles Stump, einem Boten 
in Seren Archbolds Dieniten zujammen 
512,000 für die Briefe bezahlt haben. Bon 
den wenigsten derielben befitt er indes das 
Driginal, denn die Briefe wurden, nachdem 
photographiiche Stopien davon gemadht wor- 
den waren, von den Berrätern in das Ardjiv 
der Standard Dil Company zurüdge- 
ihmuggelt, um jofortiger Entdedung vor- 


zubeugen. Winfield und Stump jegten ei- 
nen Teil ihres Sündenlohnes in einer 





16 


Kneipe, die fie gemeinihaftlid anfingen, 
zu, den Nejt verloren jie auf der NRemn- 
bahn. 

Sie ihämen fi ihrer Schurferei Feines- 
wegs, jondern briiften fi mit der Rolle, 
die fie geipielt. Winfield behauptet, dat 
Arhbold nicht wage, gegen ihn vorzugehen, 
fondern him im Gegenteil wiederholt einen 
BVerdienft zugewendet habe, um ihn bei qu- 
ter Zaute zu erhalten. 

Auh Stump behauptet jeitdem wieder- 
holt Geld von Archbold erhalten zu haben, 
Searjt aber wolle nichtS mehr herausrüden. 

„Aber wenn Sie glauben, daß SHearit 
mit feinen Enthüllungen ion zu Ende ijt,“ 
fagte Stump einem Berichterjtatter von 
„Volliers Weekly“, „io find Sie auf dem 
Solzwege. Die beiten Briefe hat er id) 
no) aufgejpart. Warten Sie, bis er die 
Briefe von Senator PBenroje und Senator 
Aldrich verlieit, dann wird es eine Sen- 
jation geben. Was er bisher enthüllt bat, 
iit die reine Bagatelle.“ 





Victoria, B. 8. 20. Oft. — Tie 
biejigen Ehinejen haben Kabeldepeichen er- 
halten, in denen jchwere Berwilltungen und 
VBerlufte an Menichenleben infolge des 
Mebertretens und Bruches der Damme dez 
Meit River gemeldet werden. Die biefige 
hinefiihe Kolonie wird zum Mittel zur 
Bekämpfung des großen Notitandes ange- 
gangen. Schon bald nad), Eintreffen die- 
jer Siobspojten waren von den Chinejen 
bier $7000 aufgebradyt worden. Die Sum- 
me wurde per Kabel an die Behörden in 
Canton angewiejen. Was die Nataftrophe 
noch jchlimmer gaeftaltet, it der Ymitand, 
daf; fie juft zur Erntezeit eintrat. 


Des Haifers Höflidjkeit. 

New Morf, 9. Dft. — Maurice X. 
Notihild, ein New Horfer Geihäftsmann, 
der mit dem Dampfer Haijer Wilhelm II. 
von Europa zurüdfehrte, erzählt, dab er 
auf jeinen Automoblireijen durd; Deuticdy- 
land zur Zeit der Htatlermanöver nad) Meg 
fam. An jeinem Sraftwagen war eine Eleine 
amerifaniiche Flagge angebradyt. Als Hai- 
fer Wilhelm die Flagge aewahrte, erhob er 
jeine Hand zum militäriihen Grube der 
Trlagae. 

Diejelbe Maihine wurde wenige Monate 
vorber auf einem britiichen Dampfer ver- 
ihifft. ALS einer der Sciffsoffiziere die 
Flagge gewahrte, hie er Herrn Rotichild, 
wie diejer mitteilt, die Flagge zu entfernen 
oder im Weigerungsfalle gewärtig zu jein, 
daß er iiber Bord geworfen werden wiirde. 


Sieht fidj vor. 


St. Betersburg, 20. Dit. — Das 
Miniiterium des Nuswärtigen erklärt den 
ihm unterbreiteten Boricdhlag einer \nter- 
vention Ruhlands in Berfien für verführt. 
Die ruffiiche Regierung wird aber alle Bor- 
fehrungen treffen, um die ruffiichen Staats- 
angehörigen und jeinen Handel zu idhüten. 
Bu diefem Bwede werden die Wacden in 
den Koniulaten im nördlichen Berjien ver- 
ftärft und etwa 100 Mann Infanterie nad) 
Täabris gejandt werden. 
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Geheimer unterirdifcher Gang entdedt. 


Drenburg, 20. Oft. — Die hiefige 
Polizei hat einen geheimen unterirdijchen 
Gang entdeckt, welder aus dem Hofe der 
dortigen Synagoge in das Badehaus des 
Strafgefängnifies führt, in weldyem zabl- 
reihe politiihe Gefangene untergebradht 
find. Der Gang war bereits volljtändig 
ausgegraben und nur nod) die Asphaltdede 
bei jeiner Nusmündung zu durchbrechen. In 
dem Gange waren bereits Kleider für 12 
Gefangene vorbereitet, weldhye auf diejem 
Wege befreit werden jollten. 





Begnadigung. 

St. Petersburg, 20. Dft. — Um 
der japaniichen Regierung jein Entgegen- 
fommen zu beweijen, bat der Htailer Nifo- 
laus die jedhs japanischen Matrojen, welche 
wegen Angriffs auf.die Gefängniswärter in 
Nifolajevsf zur Tode verurteilt worden wa- 
ren, begnadigt. Die jehs Motrojen gehör- 
ten zur Bemannung des japaniichen Schoo- 
ners „Miye Maru“, welcher wegen unge- 
jeglichen Nobbenfangs in ruiliichen Gewäj- 
jern beichlagnahmt worden war. 





Was in Franfreid; alles veritenert wird, 
erfährt man aus den amtlichen Zujammen- 
jtellungen, die für das Jahr 1900 veröff- 
entliht worden jind. YZunäcit zahlten Ab- 
gaben 9,059,323 Säufer, ferner 141,755 
Fabriken, 68,301,893 Thüren und Feniter. 
Sn Franfreich find nämlich die Thiürren und 
enjter mit einer nicht unbeträdhtlichen 
Steuer belajtet, derart, daß die Bauern in 
zahlreichen Dörfern auf den Musiveg ver: 
fallen find, ihre Häujer ganz ohne Fenjter 
zu bauen und Licht mur durdy eine Deff- 
nung binein fallen zu lafjien, die zugleid) 
als Thür dient. Man bat, außerdem be- 
itenert 1,727,454 Sandeltreibende, Indi- 
jtrielle, Yeute freier Berufe und Inhaber 
von Patenten. Ferner find von Steuern 
betroffen 1,518,349 Wagen, 1,208,717 
Verde, Manlejel und Maultiere, 3,128,- 
571 Sunde, 307,814 Fahrräder, 92,725 
Billards, 5016 Klubs, 137 Seminare und 
1826 religiöje Vereinigungen und Mij- 
jionsgeiellichaften. 
Gin Winf. 

St Petersburg, 20. DE. — Mus 
bulgariiher Quelle ift der ruifiichen Regie- 
rung angedeutet worden, daß Bulgarien, 
obwohl es alles Mögliche für die Erhaltung 
des Friedens thue, die militärischen Borbe- 
reitungen der Titrfei nicht mit Gleichgiltig- 
feit anjehen fönne, und daß, wenn wirflid) 
in der Türfei eine Mobilmadung angeord- 
net werde, Vulgarien genötigt jein werde, 
ohne Zeitverluit fi) anf militärtiche Opera- 
tionen vorzubereiten. 


r 


Gine fnrdıtbare Gijenbahnfataitrophe, 
bei der 74 Soldaten jchiwere Berlegungen 
erlitten, hat jich durdy eine geradezu unver- 
jtändliche Yeichtfertigfeit im Dienfte auf der 
Transfaipiihen Bahn ereignet. 83 Sol- 
daten des Cilenbabnbataillons in Firma 
wurden von dort nad) Aidyabad gejandt und 
die Flinten der Soldaten auf dem WPlatt- 
formwagen untergebradjt. Auf einem Ei- 
jenbahngefälle. wurde der Wagen, um ge 


Bi : 28. Oftober 
ihwinder das Ziel zu erreichen, abgefap- 
pelt, jo da& er wie der Blig dahinrafte. Als 
man die Fahrt verlangiamen wollte, ver- 
jagte die Bremie, und an der nädhiten Yurve 
entgleijte der Wagen. 74 Soldaten wurden 
furdhtbar zugerichtet, 12 tödlich verwundet. 
Fait alle haben Arm-, Rippen- und Bein- 
brüche erlitten und mußten in ein nahege- 
legenes Zagerlazarett gebradyt werden. €8 
wurde eine jtrenge Unterfuchung eingelei- 
tet, um fejtzuftellen, wer den Muftrag zur 
Abfoppelung des Wagens gegeben hat. 





Ungetreuer Boitbote verhaftet. 


Chicago, IU., 16. Oft. — Robert %. 
Palmer, ein Briefträger in Joliet, JU., und 
Präfident der „Letter Carriers Njfociation“ 
von Sllinois, wurde geitern auf Beranlajf- 
jung der Poitbehörden verhaftet, die ihn be- 
ichuldigen, Briefe geitohlen und geöffnet zu 
haben. Palmer, der in Soliet als ein gro- 
bes Kirdhenlicht befannt it, jtand jeit 18 
Jahren in Dienjten der Bojtoffice und joll 
jeit jiebzehn Jahren Ilnterjchlagungen be- 
gangen haben. Er wird heute dem Bundes- 
fommillär Foote vorgeführt werden. 


Zwei Bergleute getötet. 


Sougbton, 15. Df. — NRidhard Mi- 
ners und John Miners, 22 rejp. 19 Jahre 
alt, Bergleute in der Champion-Grube zu 
Bointsdale, erlitten legte Mitternacht durch 
vorzeitige Erplojion einer Sprengladung 
einen augenblicflichen Tod. 

Sn den Nupferbegiwverfen von Hougbton 
County haben in den legten 22 Jahren 738 
Bergleute einen gewaltiamen Tod erlitten, 
davon 58 in dem am 30. September beende- 
ten Jahre. Dieje Zahlen find offiziell. 





# Majlive Mahagony-Särge. 


Eine Novität in Bezug auf einen prädh- 
tigen per Hand geichnigten mafliven Maha- 
gony-Sarg, der auf $3000 geichäßt wird, ift 
eines der Erzeugnijje der St. Louis Coffin 
Go. und it aufder Weltausstellung im Ma- 
nufafturen-Sebäude ausgeitellt. Das Pıu- 
blifuum jollte nicht verfehlen, diejes wunder- 
bare Sticf Arbeit in NAugenichein zu neh- 
men. Zugleich aber jollte man bedenken, 
dab e8 doc) vorzuziehen jei. 





Will H20,000 Schadenerjas. 

Nodejiter, 14. Oft. Ihomas €, 
Neely, früher Befiger der Wilion’schen 
Mablmühle, hat die Eigentiimer der Weft- 
ern Knitting Mills auf $20,000 Schaden- 
erjaß verflagt. Die Miihle war, nachdem fie 
öffentlich verjteigert worden, abgeriffen und 
weggeichafit worden. Weide Anlagen wa- 
ren an demielben Flufie gelegen, aus wel- 
den: jie ihre Betriebsfraft zogen, biS die 
Anitting Mills vor jehs Nahren einen 
neuen Gementdamm bauten ımd der Miihle 
die Betriebsfraft wegnahmen. Den dadurd) 
entitandenen Berlujt berechnet Neely auf 
53000 per Jahr. 





Sn dem bevoritehenden „Balfanfriege“ 
wird vorausfichtlid Tinte, aber fein Blut 
fließen, 
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Hasfell verklagt Hearit. 


Dmaba, Neb., 16. Oft. — Die jeit 
längerer Zeit angefiimdigte Berleumdungs- 
lage des Gauverneurs Hasfell von Dfla- 
homa gegen ®illiam Randolph Hearjt wur- 
de geitern abend um 10 Uhr im biefigen 
Diftriftsgericht hinterlegt und es gelang 
au, Herrn Searjt auf feinem Wege von 
Portland, Dre., nad) New Horf in einem 
Zuge der Union Bacific-Bahn abzufaflen 
und ihm die gerichtliche VBorladung zuzuitel- 
len. Xeßtere Prozedur war allerdings mit 
einigen Schwierigkeiten verfnüpft, denn 
Herr Hearjt hatte fi in wohlberedhtigter 
Ahnung der Dinge, die da fommen jollten, 
ihon vor Eintreffen des Zuges in der Stadt 
an einem Ort verjtedt, an dem man für ge- 
wöhnlid) Feine Bejuhe zu empfangen 
pflegt. ER 

Der Sheriff, weldher mit der diffiziellen 
Aufgabe betraut war, wußte jedody die 
Schiwierigfeiten zu überwinden. MAIS der 
Beamte an die Thür des „Staterooms“ 
flopfte, in welddem jich Hearjt und jeine Ge- 
mahblin nad) Angabe der Zugangeitellten 
befanden, erhielt er durd die geichloflene 
Thür die Information, Herr Heart befinde 
fi nicht auf dem Yuge, er jei vielmehr nad) 
der Bahnjtation gegangen, um dort ein 
Telegramm aufzugeben. Der Hilfsiberiff 
ließ jich aber dadurdy nicht beirren. Er ver- 
langte im Namen des Gejekes, dab die 
Thür geöffnet werde und erflärte, er werde 
die Thür einrennen, wenn fie nicht gutwillig 
aufgemacht werde. Frau SHearit antwor- 
tete, fie fönne nicht öffnen, da jie entfleidet 
jei. 

Sheriff Stewart jtemumte hierauf jeine 
breiten Schultern gegen die Thür, die iwe- 
nige Augenblide jpäter nadygab und mit 
einem rad) aufflog. Die halbentfleidete 
Frau Hearjt flüchtete in eine Ede, wo jie 
bufteriich zufammenbrad. Als der Sheriff 
bemerfte, dab SHearjt fih nicht im State 
Room befand, begab er jidh nad) der Thür 
des „Water Clojets“, das gleichfall3 ver- 
ihlofien war. MAIS er auf wiederholtes Bo- 
den feine Antwort erbielt, traf er Anital- 
ten, aud) dieje Thür einzuftoßen. 

Nervös umd in größter Aufregung öff- 
nete Herr Hearjt endlich die Thür zu jeinem 
Verjted. Sein Auftreten war nichts weni- 
ger wie wirdevoll. Mit zitternden Händen 
nahm er die Borladung mit jühjaurer 
Miene entgegen und begann zu lejen. 

Seine Bemühungen, wunichuldig und 
überraicht zu erjcheinen, waren, um es mil- 
de auszudrüden, bemitleidenswert. Er war 
durdaus nicht indigniert, feine Gattin aber 
umfjomehr. 

Dem beiftehenden Berichteritatter des 
„N. 9. Herald“ erzählte er, dieje Borla- 
dung fei eine große leberraichung für ihn 
und er habe nichtS derartiges erwartet. Er 
blieb aber die richtige Antwort jhuldig, als 
er gefragt wurde, weshalb er jidy veritedte 
und bem Beamten den Zutritt verweigerte. 
Plöglid) wurde Hearjt wütend und rief 
aus: 

„Ic Konnte von einem Schuft wie Has- 
fell nichts anderes als eine jchuftige Be- 
handlung erwarten. Ich babe durdaus 


feine Einwendungen gegen die ‚Buftellung 
einer Vorladung hier oder an einem ande 
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ren Ort. Ich glaube nicht, daß diejer Fall 
je zur Verhandlung fommen wird und die 
Thatjacdye, dah dieje Klage eingereicht wur- 
de, ftört mich nicht im Geringiten. Als 
Sonverneur Hasfell fürzlicy erklärte, dah 
er nur deshalb die Klage nicht einreichen 
fönne, weil es ihm an Geldmitteln fehlte, 
offerierte ich, die Kojten des Prozeljes aus 
meiner QTaiche zu zahlen und dieje Offerte 
ift noch in Kraft.“ 

Der Beamte verlieg daraufhin Herrn 
Searit, der ji) jofort daran machte, die ihm 
zugeitellten Bapiere zu jtudieren. Die Klage 
lautet auf $600,000 Schandenerjag. Als 
Klagegrund wird ein Artifel des „Chicago 
American“ (Eigentum Hearjt’8), jomwie 
eine Nede Hearft’3 in Memphis, Tenn., an- 
geführt. 





Die Duelle und die Zilterne. 





Ein Wanderer 30g durd) die Willte. Hei; 
brannte die Sonne, jein Wafjervorrat war 
ausgegangen, aber da er den Weg gut 
fannte, vertröjtete er jidy einer nahen 3i- 
jterne. — AlS er anfam, war die Zilterne 
leer, vorbeiziehende Wanderer hatten ihre 
Kamele getränft, umd das wenige Wailer, 
das librig geblieben war, war verdunitet. 
Bon ferne winften ihm die Berge, nad) wel- 
chen fein Weg ging. Der Gedanke, dab er 
dort eine Quelle finde, hielt ihn aufrecht. 
Am folgenden Tage erreichte er das Ge- 
birge, und es währte nicht lange, da hörte 
er ein Raujcdhen, es war eine jilberbelle 
Quelle. Danfbar nabte er derjelben und 
labte jih. Keine Sonnenglut hatte dieje 
Duelle austrodnen fönnen, denn immer 
wieder jtrömte aus dem Innern der Erde 
neues Wafler herzu. — So findeit Du au 
Menichen, deren Seele einer Quelle gleicht, 
die immer erfriichendes, Flares Xebensiwai- 
jer bervorjprudeln läßt und alle, die mit 
ihr in Berührung fommen, erquidt. E3 find 
dies joldhe Seelen, welche jih vom Heiligen 
Geiit regieren lajjen. in diejer ift ein 
Brunnen, der ins ewige Leben quillt, wäbh- 
rend die Seelen der irdiich gefinnten Men- 
ichen Zilternen gleichen, die leicht ausge- 
jchöpft werden fönnen, und aus welchen 
dann Friede und Freude weicht. 





Harry Thaw hat Fürzlidy 15,000 Ziga- 
retten gefauft. Wenn er die geraucht bat 
und troßgden nod) lebt und vernünftig tit, 
dann bat er Flärlicdy bewieien, daß die zu jei- 
nen Gunsten geltend gemachte Wahnfinns- 
theorie ein SHirngeipennit der bezahlten 
Sadjveritändigen var. 


Yangjähriges Yiebespaar endlid; verhei- 
ratet. 

Menominee, 7. DH. — Friedens 
ridyter E. PB. Nadford traute heute nadyınit- 
tag George Geddes und Zovina McDonald 
bon Grover, Wis,, die jeit vielen Jahren ein 
Liebespaar gewejen waren. Er iit ein weih;- 
baariger PBeteran von 78 Jahren, fie zählt 
77 Renze. 





Yu enge Schuhe ericdhiweren das Gehen, 
verumftalten die Zübe und veranlafjen oft 
ernite Gejundheitsftörungen, 
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Brud 


Neue wiflenihaftlihe Vorrichtung, ftets perfelt 
paflend für jede Berfon von irgend weldyer 
Größe — leicht, bequem, ihlüpft nicht, 
feine läftigen Sprungfebern oder Bol: 
fter — koftet weniger ald gewähn- 
lihe Bruchbänder — für Män- 
ner, Frauen und Rinder ber- 
geitellt. 


Uni Probe geihidt 


Ich habe eine Vorrichtung für Vruch erfun- 
den, von welcher id) nad 30jähriger Erfahrung 
im Brucd-Gejchäft iher jagen kann, daß fie die 
einzige ijt, welche den Bruch abjolut halt und 
nicht jehlüpft, und doch leicht, fühl und bequem 





G. E. Brooks, der Entdeder. 


ıjt und ji den Verwegungen des Nlörpers an- 
wi ohne zu reiben oder Schmerzen zu berur- 
fachen, und foftet weniger alö viele gewöhnliche 
Bruchbänder. Steine Sprungfedern oder harte, 
Humpige Boliter und doc) Bat fie den Bruch 
ficher und feft ohne Schmerzen oder Unannehm: 
lichleiten zu verurfachen. Ich habe den Preis jo 
niedrig gelebt, dak jedermann, reich oder arm, 
fie faufen fann, und ich garantiere fie abjolut. 

Ich mache fie auf Eure Beitellungs—idide fie 
Guh— Ihr tragt fie, und wenn fie Euch nit 
zufriedenftellt, ichidt fie zurüd, und ich fdhide 
Eud Euer Geld wieder zurüd. 

Dies ift die aufrichtigite Offerte, die je von 
einem Bruch-Spezialijten gemacht iwvurde. Die 
Banken oder irgend welde angejehene Bürger 
bier in Marfball werden Euch fagen, daß ich auf 
dDiefe Weife meine Gefchäfte betreibe—immer 
abjolut reell. 

Wenn Ihr alles mögliche verjucht habt, fommt 
zu mir. -Wo andere fehlgejchlagen, erziele hi 
meinen größten Erfolg. Schreibt heute und i 
fchide Euch mein Buch über Bruch und deilen 
Heilung, welches meine Vorrichtung zeigt und 
den Preis und Namen von Leuten, die jie bers 
fuchten und geheilt wurden, angiebt. Sie ge» 
währt jofort Yinderung, wenn alles andere fehl- 
ichlägt. Veachtet, ich habe Feine Ealben, fein 
Gefchirr, feine Lügen. Nur ein reelles GSeihäft 
zu mäßigem Breite. 


G. €. Brooks, 3903 Brooks Bldg., 
Mariball, Mid. 


Der Lord Prafiey lerne nody in jeinem 
72. Jahre Deutih. Und hierzulande giebt 
e8 deutiche Eltern, die thöricht genug find, 
die ihöne Mutterijpradhe mit Gewalt aus 
der Familie zu verbannen. 


Wenn du wühteit, da morgen dein leß- 
ter Tag auf Erden wäre, wie würdejt Du 
den heutigen zubringen? 
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Falihmünzerneit aunsgehoben. 

New Norf, 15. Dt. — Im Erdge- 
io eines Hauies an der Ditjeite fanden 
Reamte des Bıundesgeheimdienstes heute 
friih eine vollitändige und vortrefflich ein- 
gerichtete Falihmünzer - Werfitätte umd 
mehrere tauiend Stüd falihe 10- und 25- 
Gentitüde. Ein geitern in Newarf wegen 
Verausgabung falichen Geldes verhafteter 
Italiener leitete die Pundesbeamten auf 
die Spur diefer Falichmiinzerei. 

Buffalo, N. ., 15. Oft. — Canadi- 
fche Geheimpoliziiten entdedten auf einer 
fleinen Farm nahe Gowanda, in Cattarau- 
aus County, eine vollitändig eingerichtete 
Banfnotenfälicerei. Thomas Wajhington 
Grozier und dejlen Sohn, die Beliger der 
Farm, wurden in Dafville, Ont., verbaf 
tet, als fie gefälihte Banknoten ausgeben 
wollten. Muber der Druckerei u.j.iw. wur 
den 150 Noten der „Sarmers Bank of Ca 
nada”“ a $10, 169 a $5, 100 Noten der 
Standard Banf af Canada“, a $10, 1938 
Stüf amerifaniihe Silberzertififate a $5, 
insgejamt $3645 in gefälichten Noten be- 
ichlagnahmt. 


Das Hager Schiedsgericht joll angerufen 
werden. 

Baris, 20. Oft. Die Differenzen, 
welche dadurd "ziwiichen der Franzöfiichen 
und deutichen Negierung entitanden, da 
das deutihesfdoniulat in Cala Blanca TDe- 
jertenre Aus’dver FJremden-Legion, jofern es 
Deutiche waren, aufnabm und fiir ihre 
Meiterbefördering nad ibrer Heimat 
Sorge trug, werden dem Schiedsgericht im 
Haag zur endgiltigen Schlichtung unter- 
breitet werden. 

Deutichland machte diejen Vorichlag und 
sranfreich bat ibn jofort angenommen, ver 
langt jedod), dab nicht nur die vorliegenden 
TIhatiadhen, jondern auch die hierbei in Be 
trat fommenden internationalen Gejeße 
vorgelegt werden. 

Refanntlich dejertieren von der Fsremiden 
legion, die aus Leuten von aller Herren 
Länder zuiammengejegt ijt, wegen der 
ihlehten Behandlung jährlih Sımderte. 
Mehrere deutihe Dejerteure flüchteten in 
das deutiche Ktonjulat in Cala Blanca und 
der deutiche Koniul nahm fie nicht nur auf, 
jondern jorgte auch dafür, dah dieje Leute 
nad) ihrer Heimat gelangten. Darüber Fam 
e3 fürzlich zwiichen dem deutichen Konjul 
und den franzöfiihen Militärbebörden in 
Maroffo zu erniten Museinanderjeßungen. 
Dieje Streitfragen jollen jeßt im Haag ge 
ichlichtet werden. 
Sichere Genefung | durd das wunder 

für Sranke \ wirende 


"xzanthematifdre Heilmittel, 


(au Baunicheidtisinus genannt 
EGrlauternde Girfulare werden portofrei zuge 
jandt. Pur einzig alleiu echt zu haben von 


Dohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger der ein 
sig echten reinen Sranthematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S, E 


Petter-Drawer W. Gleveland, DO. 


Man hüte jih vor Kälihungen und falihen An 
rpeilungen. 


WHennonitifche Bundfchan 


28. Oftober 

















C. E. GAUSS 
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Laben Sie Mih Yhren 
“Katarrh Heilen 


Frobe-Badete meines zujammengeiesten 
Heilmittels frei per Pot. Kein unnöti- 
nes Spuden oder übelriedyender Atem, 
Senden Sie heute Ihren Namen. 


Katarrh tt micht mur gefährlich, fondern 
bringt jchlecyten Atem, Zerfall der Knochen, 
ichwächt das Denfvermögen und verurjadht 
oft den Berluft des Appetits, Verdauung, 
weben Hals ımd Nuszehrung. Es bedarf 
der jofortigen Peahtung. Seile es mit 
Sauss’ Katarrh Heilmittel. Es ift ein 
ichnelles und jicheres Seilmittel, weil es das 
llebel im Keim eritict. 

Ulm zu beweilen, daß Gauss’ Katarrh 
Heilmittel dieje gefährliche Krankheit ganz 
arimdlich heilt, einerlei wie alt das Uebel 
ichon tt, will ich ein Brobepadet umjonit 
ichiefen. Senden Sie uns Ihre Mdrefie und 
Das Barket folgt nit wendender Boit. Ber- 
juchen Sie es. Sie werden Ihren Freun- 
den dann wieder Ttets willfommen fein. 
E. E. Gauss, Maribal, Mich. Filllen Sie 
den unten jtebenden Bejtellzettel aus. 





Frei! 

Dieier Coupan ift für ein PBrobe- 
padet von Gauss’ zulammengejeßtes 
Katarrbh Heilmittel giltig. Schreiben 
Sie Ihren Namen auf die Linien umd 
addrejlieren Sie an 

C. E. GAUSS, 4329 Main St., 

Marshall, Mich. 





























Bundesrat nenchmigt Ainanzreform. 


Berlin, 20. St. Sn der Haupt 
jadye bat der Wıumdesrat munmebr Die 
Neichsfinanzreform beendet. Die Borichläge 
des Staatsiefretärs des Neihsihhakanıtes, 
Dr. Sydow, zur Einführung neuer Stau 
ern, Dur) welche dem Neiche die dringend 
benötigten Mebreinnabmen verjchafft wer 
den jollen, find angenommen worden. \e 
denfalls werden die einschlägigen Gejeßvor 
lagen dem Neichstagq fertig zugeben, wenn 
Diefer am vierten November wieder zulamı 
mentritt. 


Die Sonne, die mir ladet, 
It mein Herr Nejus Ehriit; 
Das, was mich Jingen machet, 
Sit, was im Simmel it. 


Mancdhmal fann man erfennen, ob ein 
Mann Christentum fennt, an der Weile, 
wie er jein Pferd behandelt. 


Wieder „ettvns Fanl“ im Bundesdienite. 
San Sramcisco, 15. Dftober. 
Dem „Gall“ zufolge ift dem Nriegsdeparte- 
ment ein Bericht iiber den Transportdienit 
an diejer Kitite eritattet worden, der recht 
„laftige” Enthüllungen bringt. Die an 
geblichen Unregelmäßigkfeiten jollen ji) auf 
die ausgedehnten Neperaturen an den Xo- 
gan“ md anderen QTransporticdhiffen be- 
ziehen. Sm Falle der „Zogan“ follen Re- 
peraturen zum reife von $90,000 vor 
genommen, damı jofort Wieder bejeitigt 
umd andere Neperatur-Nontrafte in Höhe 
von $150,000 mit derielben Geiellichaft ab- 
geichloffen tworden jetit. Zwei Geheimdienit 
beamte, die ich zu Unterjuchungszmweden 
anmwerben ließen, jollen den Schwindel ent- 

dedt haben. 


E3 giebt jo vieles, worüber man einig 
werden fann, und da jollte man nicht 30- 
gern, einig zu fein. —Bismard. 
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linfere Flotte in Japan. 


Tofio, 15. Dftober. — Die amerifa- 
nische Panzerflotte unter Kommando von 
Admiral Sperry, die am 10. Dftober von 
Manila nad) Nofohama in See jtad, it an 
der Siidojtfiiite der Iniel Kiuihu gefichtet 
worden. 

Sapaniiche Kriegsichiffe haben das ame- 
rifaniiche Kanonenboot „Aanfton“, das der 
Banzerflotte vorausfuhr, gefihtet. Die 
„Dankton“ wird heute vormittag eintreffen. 
Die Vorbereitungen für den Empfang der 
Flotte find glänzender, als jie lJapan je bei 
einem Flottenbejuch getroffen bat. Mlle 
hervorragenden japantichen Zeitungen ver- 
öffentlichen Zeitartifel in engliider Spra- 
che, worin die amerifaniichen Gäjte will- 
fommen geheigen werden. Bon Nofohama 
aus wird eine rielige Anzahl von Erfur- 
jionsdampfern der Flotte entgegenfahren. 
Vom Marineamt find Karten verteilt wor- 
den, worin jedem Schiffe ein bejtimmter 
Anferplag angeiwviejen wird. Der ameri- 
faniiche Botichafter nebit Stab wird Ndmi- 
ral Sperry auf einem jeperaten Dampfer 
entgegenfabhren. Nuc) von den Mitgliedern 
der amerifaniihen Japan-Kommiilion, der 
American-Niiatice Cociety und einer Dele 
gation von Nusflüglern von der Pacific 
Kilfte find eigene Dampfer für diejen wer 
gechartert worden. 


Gin leeres Gerüdht. 


KRonjtantinopel, 18. Dft. — Die 
Nachricht, da die türfiihen Truppen mo- 
bilifiert werden, it unbegründet. Wahr- 
iheinlich entitand jie dadurd, dab gewilie 
Pataillone der anatoliihen Neierven, die 
zum Salonifi- und dem Mdrianopel-Nr- 
meecorps gehören, für die Manöver in ib- 
ren einbheimiichen Bezirfen einberufen wur- 
den, und dab drei Bataillone von Mazedo- 
nien nad) Ronjtantinopel beordert wurden, 
um dort Bolizeidienfte zu verrichten, an 
Stelle von einer gleihen Zahl Dedifs aus 
Smyrna. 


Heldpräanung wieder aufgenommen. 


Rhiladelpbia, Pa. 15. Oft. 

Sn der biefigen Minze it die IThätigfeit, 
die jeit drei Monaten unterbrochen war, 
heute mit vollen Arbeitsfräften wieder auf 
genommen tworden und wird wabhricheinlic) 
während des ganzen Winters fortdanern. 
Borerit wird nur Scheidemünse geprägt, 
dod) joll die Prägung vom Goldmünzen in 
Bälde wieder beginnen. 


Dr. Enk und Dr. Kailer 


Hilleboro, Kan. 


find imstande alle Arten von Operationen 
zu vollziehen. Batienten fönnen ji) in Hills 
boro, audy in Goefjel melden. Beite Hojpi- 
talverpflegung. Krebs fann ohne zu jchnei 
den geheilt werden. Bruchichäden fönnen 
wir jiher heilen. Wir haben beite Zeug- 
ttiffe von den beitbefannten Berjönlichkeiten 
unter unferem -®olfe, ' 


Mennonitifche Bundfihan 
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Bolitit und 
Rahm Separators 


Der Fabrifant eines anderen Nabm-Separators, wel- 
cher meiltens von Majichinenhändlern verfauft wird, madıt 
unter den Arbeitern befannt: Wenn Bryan gewählt wird, 


muB ich meine Sabrif jofort jchlieen. 


Ohne Rüdjicht auf 


politiichen Unterichied jollte man jo micht die Arbeiter 


ängitigen. 


Wenn unjere Fabrif geichlojien wird, ilt 


es nicht weil 


Taft oder Bryan gewählt ift, jondern des großen Erfolges 
des neuen De Kavel wegen, welcher bereits alle Konfurenz 


„geichlojien“ hat. 


Soweit De Lavel in Betracht fommt, werden, ob Taft 
oder Bryan zum PBrälident gewählt wird, gerade jo viel 


Kühe und Milch jein als vorber. 


Die Käufer werden aud) 


nad) wie vor, De Yavel Separators Faufen, mehr aus 
lleberzengung als der Anzeige halber. 


Wir jind Feine Bolitifer und verjuchen nicht andere zu 
beeinflujien wen jie wählen jollen, aber wer find im Sepa- 


rator-Geihäft ımd fünnen es beweilen, daß De 


Yavel 


NRahm-Separator der weit beite ift. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


5 
CHICAGO 
1218 & 1215 FıLsent Sr. 
PHILADELPHIA 
DUMM & SACRAMENTO STE. 
SAN FRANCISCO 


General Offices : 
74 CortLanot Street, tn 


NEW YORK. 


173-177 WıLLIAM STREET 
MONTREAL 


107 Fınsr Sıneer 
PORTLAND, OREG. 











„„eyriedefüirit, la deinen Frieden 
Stets in unf’rer Mitte ruh'n! 
Liebe, laß uns nie ermiden, 
Deinen jel’gen Dienst zu thum! 
Denn, wie fann die Yajt auf Erden 
Und des Glaubens Ritterishaft, 
Bejier ums verjühet werden, 

Als durch deiner Xiebe Kraft? 


Liebe, bat du e8 geboten, 

Das man Liebe üben joll: 

D, jo made doc) die toten, 
stalten Geilter lebensvoll! 
Sinde an die Yiebesflanıme, 
Daß ein jeder jeben Fann: 

Wir, als die von einem Stamme, 
Steben aud für einen Mann!“ 


Immer nobel. 

New Morf, 17. Oft. Der Schab 
meilter des demofratiihen National-Komi 
tees, Herr Nidder, empfing beute von der 
Taamany-Hall-Bereinigqung einen Ched in 
Höhe von $10,000 für den Yampaanefond. 
E3 ift dies der größte bislang beigeitenerte 
Betrag. 


Mit Worten totzuidlagen, it audy ge 
morbdet, 


Franfreid. 


Baris, 18 Of. — Der Hlönig von 
Sriecheland ift hier eingetroffen. 

Baris, 18. Df. — Das ipaniiche Nö- 
nigspaar reilte heute von bier nad) Madrid 
ab. 


Heberjeugend. Wenn Sie an Dyspepiie, 
Nheumatismus, Franfer Leber oder irgend 
einer anderen Stranfbeit leiden, welche durch 
unreines Blut entitehen fann, dann gebran- 
chen Sie Fornis Mlpenfräuter. Selbit die 
erite Flaiche wird Sie davon überzeugen 
da er gerade die Medizin iit, die Sie be 
nötigen. Nicht in Apotbefen zu haben. 
Kenn Sie ihn nicht in Ihrer Nacdbarichaft 
erbalten fünnen, dann wenden Sie fih an 
Dr. Beter Fabrney & Sons Co., 112—118 
So. Hoyne Mve., Chicago, IM. 


Dei; Humjt war aroß in alter Zeit 
Ind wird es bleiben in der neuen, 
er andern jucht, und auch Jich jelbit 
Das Herz mit Wen’gem zu erfrenen. 
Dody jene Kumit iit größer noch, 

Die viel geiibt ward von den Alten: 
Wer feinen armen Brüdern hilft 

Die Pitterfeiten ferne halten. 





Kailer Wilhelm als Erfinder. 


Berlin, 15. DA. — Haifer Wilhelm 
bat eine neue Nadnabe und Bremje für 
Eijenbahnzüge und Automobile erfunden, 
und e8 heit, dah die Erfindung die größt- 
möglihe Garantie gegen Unfälle gewährt, 
die dadurdh entitehen, dal die Bremien im 
gegebenen Augenblid verjagen. 

Wie es heißt, hat der fürzliche Unfall auf 
der Berliner Hocdhbahin den Kaijer zu jeiner 
Erfindung angeregt, weldyer er während 
feines Zandaufenthaltes viel Zeit widmete. 
Kater Wilhelm hat längere Zeit bei PBro- 
feffor SIavy Ilnterricht in den techniichen 
Wiflenihaften genommen und bat bereits 
erflärt, daß er jeine Studien im fommen- 
den Winter fortieken will. 


Niefiger Verkehr. 


Die Baflagierbewegung über den atlan- 
tiijhen Ozean war in den bisher abgelaufe- 
nen neun Monaten diejes Jahres größer, 
als in irgend einem vorhergehenden Sabre, 
denn während des erjten drei Vierteljahres 
haben bereits 1,700,000 Berjonen den at 
lantiijhen Ozean gefreuzt. 1,350,000 da 
bon reiiten im Zwijchended, und von die 
fen liei; ji) über eine Million Berjonen in 
den Bereinigten Staaten nieder. Der Be- 
trag, der für Dampfer-Transport allein 
verausgabt wurde, war $80,000,000, der 
jih im Berhältnis zum Berfehr auf die 
transatlantiihen Linien verteilt. 


Fürforge für Einwanderer. 


Wafjhbingaton, 14. Df.— Der ganze 
Ginwanderungsdienit wird, einer Berfii- 
gung des Sefretärs Straus zufolge, heran- 
gezogen werden, ıum dem Informations 
Bureau des Handels- und Arbeits-Sefreta- 
riatS bei der Verteilung von Einwanderern 
zur Seite zu jtehen. Das Informations 
Bureau wurde durch ein Bundesaeieß ge 
ichaffen, um Einwanderer ımd andere Ar 
beitjuchende unterzubringen. Das \nfor- 
mations-Bureau begann beute auch mit der 
ichweren Aufgabe, ji mit Zarımern, Fabri 
fanten u.j.w. im ganzen Süden in Verbin- 
dung zu jeßen, um feitzuftellen, wo Arbeits- 
fräfte erwünjcht find. Es werden 806,000 
Boltfarten mit Rüdantiwortsfarte zu dieiem 
Bmwede verjandt werden. 


Indianer der Bigamie angeklagt. 


NewNort, 15. Oft. — Henry Stand- 
ing Bear, ein Bollblut-Siour-Indianer, der 
bon der Earlisle-Indianerjichule graduierte, 
wurde heute hier im Gerichte wegen Biga 
mie vorgeführt. Die Klägerin ijt Hazel M. 
Moran von St. Louis, ihrer Angabe nad) 
Nortbampton, Mail. Sie will legten Mai 
mit Bear in Symens Feileln geichimiedet 
worden jein und ihn nad) London begleitet 
haben, wo er alö Dolmetichyer für Indianer 
fungierte, die im Kryitallpalaite auftraten. 
Set hat die junge Frau angeblid) entdedt, 
dab Bear eine Gattin feines Stammes und 
drei Kinder in Siüd-Dakota hat. Bear 
wurde gegen Bürgichaft bis zu jeinem Ber- 
hör am Montag entlaffen. 


Mennonitifche VUundfchjan 


in... 


PBramienliite für AUmerifa 


Prämie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundichau“ und eins der folgenden Bücher: 
1. Unjern Familien-Adender. 2. Sechs Trübfale und die 
jiebente.* Eine wahre Geichichte, von Soh. Soll; 86 Seiten. 3. Er- 
lebnifje zweier Stinder in Baläftina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 

Pramie No. 2.— Für $1.25 „Rundichau“ und der „Chriftliche Nugendfreund“ 
auf ein Nahr. 


Pramie No. 3.—Nur für nene Yeier. Für $1.00 bar, „Rundihau” und der 
„Ehriftlihe Sugendfreund“ für ein Sahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Brozent Rabatt zurücd halten. 


Pramie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unjer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


Pramie No. 5.— Für $1.30 bar, „Rundihau” und Bialter und Harfe 
Sammlung hriftlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


Pramie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau” und Edle Frauen; bon 
Liebhart; aut gebunden, 310 Seiten. 

Pramie No. 7.—Für 81.45 
Chriiti. 


bar, „NRımdihau”“ und Die Zufunmft 
Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


Pramie No. 8.—Fiür $1.65 bar, „Rundichau” md Bilder aus der Welt- 
geichiejte. Zwei Bande; qut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten. 


Pramie No. 9.— Für $1.90 bar, „NRumdichan“ md diejelben Bücher als in 
No. 8, aber bejjerem Einband. 


PBramie No. 10.--Für $1.70 bar, „Rundihau” und Des Künglings 
Sreund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


Pramie 11.— Für $2.00 bar, „Numdihan” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Lejer, welche aleich beitellen, erhalten November und De 
zember Nummer gratis. 


Pramie No. 12.— Für $2.25 bar, „Rundihan“ umd „Haus und Herd“. Neue 
Leier befommmen oben erwähnte Nummern aud) gratis. 


Man benuge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
winicht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unjerer Agenten, jo ihide man doch den in der „Rundichau” abgedrudten 
Weitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Lifte 
jtebt, und wenn Veränderungen gewinjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Ndrejje and an. 


Neue Yejer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundichau” beitellen, 
jind Zu feiner Brämie beredhtigt. Wer „Nundihau“ und „Sugendfreund“ für 
$1.25 beitellt, it zu feiner anderen Brämie berechtigt, e$ jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. - 





Beitellzettel. 
EScyiefe hiermit meine Bezahlung fir die „Mennonitiihe Rundichau” von 
bis Sanıar I9LO und Bräamie No. .. , wofiir 
ich den Betrag von $ berlege 
Name 
(So wie er auf der „Rundichau” tebt.) 


Boitamt 


a 


Route 
Bm in. 0 008 


28. Oftober 1908, 





